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Amtlicher Geil.
Verordnung des Justizministeriums vom

19. September 1914

über die Wiedereinsetzung im Strafverfahren wegen
des Ausbruches des Krieges.

Auf Grund des 8 1 der Kaiserlichen Verord-
nung vom 20. August 1914, N. G. V l . Nr. 227, über
den Einfluß der kriegerischen Ereignisse auf Fristen,
Termine und das Verfahren wird für das Verfahren
in Strafsachen folgendes verordnet:

§ 1.

1.) Wider die Vcrsäumung der Frist
zur Anmeldung oder Ausführung eines Rechts-

mittels gegen ein Urteil, zur Wicdcrvorlage einer
solchen Nechtsmittelschrift, die wegen eines Form-
mangels zurückgestellt worden ist, oder zur Be-
schwerde gegen die Zurückweisung des Rechtsmittels,

zum Einsprüche gegen eine Strafverfügung,
zur Beschwerde gegen Beschlüsse, womit selb-

ständig über den Verfall einer Sache erkannt wird,
zur Beschwerde oder zum Einsprüche gegen Be-

schlüsse, womit gegen einen Zeugen oder Sachverstän-
digen eine Ungehorsamsstrafe ausgesprochen wird,

zur Beschwerde gegen Beschlüsse, womit über
Kosten des Strafverfahrens entschieden oder deren
Höhe bestimmt wird,

zur Beschwerde gegen Beschlüsse, womit die
Wiederaufnahme des Strafverfahrens bewilligt oder
verweigert wird,
kann Wiedereinsetzung in den vorigen Stand erteilt
werden, wenn es dem Berechtigten durch seine oder
seines Vertreters militärische Dienstleistung oder
sonst durch einen infolge des Krieges eingetretenen
unabwendbaren Umstand ohne sein oder seines Ver-
treters Verschulden unmöglich gemacht worden ist,
die Frist einzuhalten.

Der öffentliche Ankläger kann Wiedereinsetzung
nicht begehren.

2.) Unter der gleichen Voraussetzung kann fer-
ner dein Privatankläger und dem Subfidiarankläger
Wiedereinsetzung wider die Versäumung einer in der
Strafprozeßordnung angeordneten Frist oder das
Nichterscheinen bei der Hauptvcrhandlung bewilligt
werden, wenn infolge der Versäumnis das wegen
eines Vergehens oder eines Verbrechens schon gel-
tend gemachte Klagcrecht erloschen ist.

.̂ .) Endlich kann Wiedereinsetzung gegen die
Vcrsäumung der Fristen für das Ansprechen der Ge-
bühren von Zeugen, Sachverständigen und Dol-
metschen, der Entschädigung wegen ungerechtfertigter
Beschlagnahme (8 49l , Strafprozeßordnung) und
ungerechtfertigter Verurteilung (tz 3 des Gesetzes
vom 10. März 1892, R. G. Bl . Nr. l)4) bewilligt
werden, wenn die unter 1 angeführte Voraussetzung
zutrifft.

8 2.

Das Gesuch um Wiedereinsetzung ist bei dem
Gerichte anzubringen, bei dem das Rechtsmittel an-
zumelden oder sonst die versäumte Prozeßhandlung
vorzunehmen war. Mi t dem Gesuche ist die ver-
säumte Prozeßhandlung zu verbinden, soweit sie
schriftlich vorgenommen werden kann. Zugleich sind
die Umstände, auf die sich das Gesuch stützt, und die
Mittel anzugeben, um sie glaubhaft zu machen. Das
Gericht hat das Gesuch, wenn es von einer Partei
eingebracht wird, dem Gegner, in anderen Fällen
dem Staatsanwaltc zur Äußerung binnen acht Ta-
gen mitzuteilen und die erforderlichen Erhebungen
vorzunehmen.

Über das Gesuch entscheidet das Gericht, das
für die Entscheidung über die versäumte Prozeß-
Handlung oder zur Vornahme der versäumten Ver-
handlung zuständig ist. Ist dieses Gericht ein an-
deres als das des Anbringens, so hat das letztere die
Alten dem ersteren samt den Erhebungen vorzulegen.
Über die Wiedereinsetzung in die Frist zur Geltend-

machung des Anspruches wegen einer ungerechtfertig-
ten Verurteilung entscheidet das Justizministerium,
dein das Ansuchen samt den Erhebungen vorzule-
gen ist.

Das Gesuch um Wiedereinsetzung ist binnen
einem Monate von dem Tage an zu stellen, an dem
die Vornahme der versäumten Prozcßhandlung mög-
lich geworden ist. Ist diese Möglichkeit schon vor dem
Tage eingetreten, an dem die Verordnung kund-
gemacht wird, so läuft die Frist vom Tage der Kund-
machung.

§ 3.

Wenn die Wiedereinsetzung bewilligt wird, tre-
ten alle Rcchtswirkungen der Versäumnis und alle
der Versäumnis nachfolgenden Prozeßhandlungen
außer Kraft, soweit sie auf der Säumnis beruhen.
Das Gericht hat dies in seinem Beschlusse auszuspre-
chen und die außer Kraft tretenden Prozeßhandlun-
gcn zu bezeichnen.

Gegen Beschlüsse der Bezirksgerichte und der
Gerichtshöfe erster Instanz, welche die Wiederein-
setzung verweigern, ist Beschwerde binnen drei Ta-
gen zulässig, es sei denn, daß der Gerichtshof erster
Instanz als Berufungsgericht entschieden hat.

§ 4.

Das Anbringen des Gesuches um Wiederein-
setzung hemmt das Verfahren und den Vollzug nicht.
Das Gericht kann jedoch die Hemmung verfügen.
Wenn das Verfahren in höherer Instanz anhängig
ist, so ist diese sofort von der Hemmung zu ver-
ständigen.

§ 5.

Al5 militärische Dienstleistung im Sinne dieser
Verordnung gilt:

1.) Der Dienst in der gemeinsamen Wehrmacht,
der Landwehr und dein Landsturin;

Feuilleton.
Der Neudorfcr Fall.

Von <Mc«rl' A o n i k .

(Schluß,)

Hofer antwortete mit irgend einer Höflichkeitsfthrase,
in diesem Punkte unterschied er sich wesentlich von seinem
großen Vorbilde Pi tava l , dessen Gestalten gemessen-
schablonenhaft, sind, in amtlicher Halbvcrgangenheit spre-
chen und die Hände anf dcn Gri f f ihrer Säbel stützen...
Vcim Tee wurde das Protokoll aufgenommen und Klär-
t e n trank mit reizender Ungezogenheit anf die Gesund-
heit des Verfolgten.

Der Herr Leutnant setzte sich gerade ans Klavier,
als Franz aufgeregt und schweißtriefend ins Zimmer
trat.

„Melde gehorsamst, wi r sind dem Gauner auf der
Spur."

Der Leutnant erblaßte und fragte ihn aus.
«Ein sehr leichtsinniger Dieb," meldete Franz. „D ie

Bauern erzählen, daß er sich bei einem Schafhirten in
der nächsten Umgebung aufhalte. Seit zwei Tagen ruhn
er sich nicht aus seiner Hütte und zahlt mit Silber-
löffeln."

Der Leutnant warf seine Zigarette weg wie Napo-
leon bei der Schlacht von Waterloo und sagte:

„S ie sind ungeschickt, Franz . . . Soeben habe ich
Bericht aus authentischer Quelle, daß sich der Täter in
ganz entgegengesetzter Richtung befinde. Johann steckt
bei den Kohlenbrennern jenseits des Tales. Die Burschen
essen ihre Suppe mit seinen Silberlöffeln."

Johanns Sache fing an sich zu verwickeln. Ganze
Legenden kamen in Umlauf, daß er mit Waldhütern das

Gewand vertauscht, daß man ihn bald da, bald dort
sehe und daß er die gesamte Gendarmerie an der Nase
herumführe.

Der Leutnant kam täglich, um Bericht zu erstatten.
Märchens Vater, der schon Mit le id mit Johann hatte,
sagte einmal:

„Herr Leutnant, ich ziehe die Klage zurück, lassen
Sie den armen Teufel laufen,"

Hofer antwortete indigniert:

„Wo kämo dann die amtliche Autorität hin? üb r i -
gens sind wir, wie ich sicher annehmen kann, schon auf
seiner Spur."

Nachmittag bat Märchen, ob sie nicht auch an den
Nachforschungen teilnehmen könnte. S ie brannte vor Be-
gierde, einer Näubcrjagd beizuwohnen, wo nach ihrer
Phantasie des Räubers Pferd pfeilschnell über Stock und
Stein dahinfliegt, hinter ihm die Verfolger, über seinem
Kopfe Raben, hinter ihm Wölfe usw. Das liebe Kind
malte sich eine ganze Menagerie aus. Sie spazierten in
den Wald und während die anderen im Schatten der
Bäume lagerten, durchkreuzten die beiden die Felder.
A ls sie von weitem die Gewehre der Wachleute erblickte,
wie sie suchend Wald und T a l durchquerten, sagte sie:

„Ach wie gerne wäre ich die Frau eines solchen ar-
men Burschen. Es muß kolossal interessant sein, wie sie
vor den Menschen fliehen ohne Rast und Ruhe, lechzend
nach Speis' und Trank, gemartert von der Sonncuglut.
Wenn ein M a t t raschelt, bleibt ihr Atem stocken, der
Sturm treibt sic alls ihren Wegen und unter dem freien
Himmel ist ihr Nachtlager. . . Die Frau weiß nie, oo
es nicht der letzte Kuß war, den sie morgens ihrem
Manne gegeben."

Leise wehte der Wind über die Fluren . . . Hofer
ergriff die kleine Hand der Schwärmerin und sprach:

„Und der arme Verfolger dauert Sie nicht, Klär-
chen? Sein Schicksal >st ebenso hart wie das des Ver-
folgten. Tag und Nacht ist er auf den Füßen, er streift
die Wälder durch, nicht wissend, hinter welchem Baume
die totbringendc Kugel des Verbrechers lauert. Auch über
seinem Kopfe fchwebt die Nabenschar, auch hinter seinem
Rücken jagen die Wölfe. Warum wollten Sie nicht dessen
Frau sein?"

Sie schwiegen eine Weile und aus dem Tale drang
deutlich der Silbcrton der Abendglockc und das Gebim-
mel der Herde . . . I n diesem Augenblicke raschelte etwas
hinter den Bäumen, die Zweige wurden auseinander-
geschlagen und eine abgerissene, elende Gestalt trat vor.
Vom müden Körper hingen Fetzen herunter, man sah es
dem Verfolgten an, daß er nicht an das Leben im Walde
gewöhnt war.

„ J o h a n n ! " schrie Klcirchen auf.
„ I c h bin es," antwortete zerknirscht der Täter. „ I c h

gebe den Kampf auf und gestehe alles. Herr Leutnant,
legen Sie mir die Eisen an."

Der Leutnant war wütend. Er glaubte den Flücht-
l ing, auf dessen Rechnung er täglich mit so fröhlicher'
Laune Protokolle aufnehmen ging, längst über alle Gren-
zen. I h m hatte er es zu verdanken, daß er Märchen so
ungeniert den Hof machen konnte.

„Schämen Sie sich," schrie er die zitternde Gestalt
an. „Eine Feigheit, den Kampf aufzugeben! Der echte
Räuber ist wie ein guter Soldat, er stirbt eher, bevor er
sich ergibt."

Hofer schaute Märchen tief in die Augen und sagte
dann lächelnd: „Nun, er wird sich schon bessern." Dann
fügte er zärtlich hinzu: „ E r hat eine edle Ta t voll-
bracht."

Das Übrige sprach er erst am Abend beim festlichen
Mahle.
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2.) die Dienstleistung auf Grund des § 7 des
Wehrgesetzes oder der gesetzlichen Vorschriften über
Kriegsleistungen;

3.) die Dienstleistung der Feldgendarmen und
der Zivilpersonen, die in amtlicher Eigenschaft bei
der Armee im Felde eingeteilt sind oder zum Ge-
folge der Armee im Felde gehören;

4. die Ausübung des freiwilligen Sanitätsdien-
stes bei der Armee im Felde.

Der militärischen Dienstleistung ist eine den
eben angeführten wesentlich gleiche Dienstleistung bei
der kriegführenden Armee eines verbündeten Staates
gleichzuachten.

§ 6.

Gesuche um Wiedereinsetzung wegen anderer als
der im § 1 dieser Verordnung angeführten Gründe
sind nach F 364 Strafprozeßordnung zu behandeln.

s 7.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Kund-
machung in Kraft. H o c h e n b u r g e r m. p.

Den 23. September 1914 wurde in der Hof. und Staat«,
druclcrüi oas 0XI.1j. Stück des Reichsgesehblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und oerlendet.

Den 23. September 1914 wurde in der Hof« und Staats»
druckerci das I.VI. Stück der slovenischen, das 0XXXIV.,
«XXXVI. und CXXXVII. Stück der italienischen sowie das
«XI^, und 0X1^1. Stück der ruthenischen Ausgabe des Reichs'
gesetzblattes des Jahrganges 1914 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur <Wienei Heilung» uom 23. Sep>
tember l^'14 (Nr. 224) wurde die Weilerverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

N l . 247 «6k2üe>t<H äi« Vsuo2l»» vom 9. September 1914.
Nr. 2892 «Polaer Tagblatt» vom 13. September 1914.
Nr. 37 «Oberländer Wochc„post> vom 11. Sept. 1914.
Nr. 36 «Aus ferner Zeitung» vom 6. September 1914.
Nr. 301 und 302 <0k8.»
Nr. 251, 252, 253 und 254 «Präger Tagblatt,»
Nr. 252 l̂ nd Sonderausgabe sowie Nr. 254 «Vohemia.»
Nr. 15 «öosk/ t^po^ral» vom 14. September 1914.
Nr. 208 1. «Voösrulk ?rä.v» 1i<Iu» vom 12. Sept. 1914,

2. «krltsl liäu, 2»1ä,8tui v)'Mui veövruilcu kr^vu, liäu» von»
13. September 1914.

Nr. 35 <Viu«dlÄ(!sk6 noviu?» vom 12. September 1914.
Nr. 37 «Ztfoänöenll«; nlun?» vom 11. September 1914.
Nr. 251 und 252 <Näiol1ui Politik».»
Nr. 222 «Vonkuv» vom 17. September 1914.
Nr. 247 «(lock. vom 14. September 1914.
Nr. 29 <?1llmvu7» vom 17. September 1914.
Nr. 15 «2omüäü1oe» vom 15. September 1914.
Nr. 7 «Odr^nv/ xplAvaäni> vom 15. September 1914.
Nr. 245. 246 «Voöorui lint «ll1»8U MroÜH» vom 14ten

September 1914 und ?ri1oli» I?rki»ll6ll0 i11ustr<>v»,iisli0 Xu-
r/ru.» vom 15. September 1914.

«llaüo slovo, Vsösl-uill, vom 14. September 1914.
Nr. 93 «Ulan liäu» vom 17. September 1914.
Nr. 7 «Ul»»Htol» vom 24. Ju l i 1914.
Nr. 74 «Neuroder Nachrichten» vom 16. September 1914.
Nr. 50 «Neustädter Zeitung» vom 16. September 1914.
Nr. 217 und 218 «Morchenstern»Tannwalder Nachrichten».
Nr. 217 ,l"t> 218 «Gablonzer Tagblatt.»
Nr. 38 <O8k/ jib» vom 19. September 1914.
Nr. 183 «Österreichische Morgenzeitung und Handclsblatt»

vom 16. September 1914.

TagcsttcmMtcn.
— (Schlagfertig.) Ein Kandidat der Medizin,

der immer mehr dem Becher als der Wissenschaft ge-

huldigt hat, mußte iu der Staatsprüfung Diagnosen
stellen, die ihm alle nicht recht gelingen wollten. Der
Professor wurde schließlich ärgerlich und sagte in
höhnischem Tone: „Nun, Herr Kandidat, dann muß
ich Ihnen wohl einen Fal l zeigen, den Sie gewiß
schon gesehen haben, bei sich — ich meine nämlich
im Kreise Ihrer Bekannten". Er führte den Hart-
gepriiften zu einem anderen Kranken. „Kennen Sie
diesen Fa l l?" frug der Herr Professor den Kandi-
daten. — „Jawohl, Herr Professor, der Kranke hat
Delirium tremens". — „Und wo haben Sie diesen
Fal l schon gesehen?" — „Bei Ihnen, Herr Professor
— ich meine nämlich in Ihrer Klinik."

— (Tapferkeit, eine mathematische Berechnung.)
Es war im Valkankrieg bei der Erstürmung von
Adrianopel durch die Bulgaren. Ein Regiment war
unter schweren Verlusten aus den Schützengräben
etwa 600 Meter gegen die feindliche Stellung vor-
gegangen. Noch 200 Meter trennten die Stürmenden
von der türkischen Schanze. Ein wohlgezieltes Feuer
räumte gerade hier unter den Bulgaren auf. Das Re-
giment begann zu wanken. Einzelne kehrten um, um
die schützenden Gräben wieder zu erreichen, da ergriff
ein schmächtiges Kerlchen, der noch nie während des
Feldzuges eine Probe von Tapferkeit gegeben hatte,
die Fahne und stürmte weiter. Seine Kameraden, be-
schämt durch den Mut des Schwachen, ihm nach und
in zehn Minuten war die türkische Schanze erstürmt.
Die Kameraden feierten den Kleine», der sich so her-
vorgetau hatte, und als der General zu dem schwer
mitgenommenen Regiment geritten kam, riefen ihm
die Soldaten entgegen: „Der Abrahamovi6 muß
ausgezeichnet werden. Der ist weiter gestürmt, als
wir anderen alle schon weichen wollten." Abrahamo-
vi6 mußte vortreten. „Das war brav von dir, mein
Sohn. Was hat dir den Mut gegeben?" — „Eine
einfache Berechnung, Herr General. Auf den ersten
600 Metern war über die Hälfte vom Regiment ge-
fallen. Gehen wir zurück, so wird auf dem gleichen
Weg die andere Hälfte niedergeschossen. Darunter auch
du, hab ich gedacht. Bis an die Schanze ist uur ein
Drittel des Weges. Also hast du Aussicht, noch durch-
zukommen. Darum bin ich weiter gestürmt." Abraha-
movi^ hat trotzdem seine Auszeichnung bekommen.

— (Musketier Phillipp.) Die „Weser Zeitung"
meldet: „Musketier Philipp, die Schemel müssen vors
Fenster gestellt werden!" — Der Musketier, der heute
Stubendienst in der Kaserne hat, beeilt sich der An-
weisung Folge zu leisten. Er hat bereits die Stube
aufgewischt uud dann ausgefegt, wie er vor einigen
Tagen, als er Wasserdienst hatte, Wasser holte und
deu Kaffee für die Mannschaft aus der Küche brachte.
— „Kamerad Phill ipp, soll ich dir die Dunstkiepe
putzen?" fragt ein Musketier. Philipp lehnt ab, er
macht alle Arbeit selber. Er putzt sein Gewehr, seine
Stiefel, die Knöpfe an seinem Waffenrock, er flickt
Garnitur 3, er ißt mittags die Erbsen oder Bohnen,
wenn sie auch hart sind, ihm schmeckt das Kommißbrot
gut, es bekommt ihm ausgezeichnet. Er lehnt jede
Hilfeleistung ab, die ihm von anderen Kriegsfrei-
willigen angeboten wird. Er ist nämlich bereits Mitte
der Vierziger. Wenn man die Musketiere fragt, was
ihr Kamerad Phillipp im bürgerlichen Leben ist, so
antworten sie: „Das ist ein Greifswaldcr Universitäts-
Professor!"

- - (Das Vermächtnis des Sterbenden.) Aus
Krakau, 18. d. M., wird berichtet: Einem Schriftleiter
der „Nowa Reforma" erzählte ein verwundeter Soldat
eines Feldjägeroataillons ein ergreifendes Erlebnis aus
einem der letzten Gefechte: Unsere Kompanie drängte
siegreich das feindliche Zentrum zurück. Plötzlich wurde
Hauptmann Nech, der uns führte, von einem Splitter
eines Schrapnells in die Brust getroffen. Er rief den
Bataillonstronweter zu sich, riß seinen Nock auf und
iwerreichte ihm ein Geldsäckchen mit 60Ü0 X, wobei er
ihn bat, diesen Geldbetrag einem seiner Verwandten zu
übergeben. I n dem Augenblicke, in dem der Offizier
dem Trompeter das Geldsäckchen überreichte, traf auch
diesen eine todbringende Kugel. Wir wollten ihnen zu
Hilfe eilen, aber der Haufttmann lispelte: „Verliert
keine Zeit! Uus ist nicht mehr zu helfen!" und kom-
mandierte mit absterbender Stimme: „Vorwärts, vor-
wärts, Jungen!" Tiefergriffcn gehorchten wir seinem
Befehle: es war die höchste Zeit, sonst hätte man uns
niedergemetzelt. Was mit unserem Haufttmann und dem
Bataillonstromfteter geschehen ist, weiß ich nicht.

— (Wie Hindenburg zur Schlacht fuhr.) Wie der
„Amsterdamer Telegraf" mitteilt, war der Generaloberst
von Hindenburg anfänglich auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz und erhielt danach erst den Oberbefehl auf dem
östlichen Kampfgebiet. Er reiste in zwanzig Stunden mit
einer Lokomotive und einem Salonwagen von Westen
nach Osten, erhielt unterwegs fortwährend telegraphische
Berichte über den Stand der Operationen in Ostpreußen,
machte während der Neise seinen Feldzugsftlan zurccht,
gab von jeder Station, wo die Lokomotive gewechselt
wurde, seiue Befehle für die Ostarmcc, und als er an-
kam, konnte die Schlacht sofort beginnen.

— iDie Wiederanheilun« einer abgeschnittenen,
Hand.) Ein schönes Beispiel dafür, welche Erfolge sich
iu der Chirurgie mit konservativer Behandlung, dem
herrschenden Prinzip in der Kriegschirurgie, erzielen
lassen, bildet ein interessanter Fall, den Dr. Schlußmann
iu der Tübinger Universitätsklinik behandelt hat: Einem
Knaben war die rechte Hand vou einer Futterschneid-
maschine glatt am Gelenk abgeschnitten worden. Alle
Sehnen, Nerven, Blutgefäße waren durchgetrennt; die
einzige Verbindung, die übrig geblieben war, bestand in
einem drei Zentimeter breiten Hautstiel zum Arme hin.
Sofort nach der Verletzung war der Handstumftf an die
Nnterarmwuudfläche gepreßt uud ein Notverband äuge-
lcnt worden. Noch vor wenigen Jahren hätte kein Chi-
rurg auch nur einen Augenblick gezweifelt, daß die Hand
ucrloreu sei. Heute, da man, wie gesagt, nuf dem Stand-
punkt des Abwartens steht, versuchte man in der Tübin-
ger Klinik, das verletzte Glied zu erhalten. Man nähte
zunächst die Knochenhaut, dann die Gelenkbänder und
schließlich die Sehnen, zweiundzwanzig an der Zahl. Die
aufgewandte Mühe wurde durch eiucn vollen Erfolg be-
lohnt, deun die Hand ist wieder angeheilt und in ne-
wisscm Grad funktionsfähig. Allerdings haben zu die-
sem überraschenden Resultat mehrere günstige Umstände
beigetragen, wie der zweckmäßig hergestellte Notverband,
der die Fortcruährung des abgeschnittenen Gliedes er-
möglichte, und weiter das Ausbleiben jeder Eiterung,
die den Anheilungsftrozeß unterbrochen hätte.

— (Was der Kriegsphotograph erlebt.) Auch der
Beruf des Kriegsfthotographen ist, wie die Erlebnisse
eines Holländers während des Vurenkricges zeigen, oft
sehr gefährlich. Der Holländer befand sich auf feiten der
Buren und nahm, um den Ereignissen möglichst nahe zu
sein, selbst am Kampf teil. I n vier verschiedenen Kämp-
fen wurde er durch Kugclu verwundet. Einmal lag er
16 Stunden auf dem Schlachtfeld, ehe er von Kranken-
tragen, aufgefunden und nach dem Verbandplatz getragen
wurde. Am meisten hatten seine Zähne zu leiden. Einen
Vorderzahn verlor er durch einen Kolbenhieb, einen zwei-

Keine Gper.
Original'Roman von Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.

(50. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Softwith und sein Librettist hatten mit vielen
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, um die Handlung
der „Francesca" der vorhandenen Partitur der „Isa-
bella" gerade iu diesem letzten Akt cmzuftassen, allein sie
durften mit dem Erfolg ihrer Bemühuugen zufrieden
sein. Wohl war der ganze Verlauf der Handlung der
„Isabella" ein völlig anderer als im letzten Akt der
„Frauccsca"; aber außer Harvey ahnte ja niemand, daß
hier ein Tausch stattgefundeu hatte, und selbst Harvey
inußte zugestehen, daß sie deu Schlußakt äußerst wir-
kungsvoll gestaltet hatteu. Anstatt im Walde spielte die
Szene in einem Kerker des Schlosses von Nimini, in

^>em das liebende Paar gefangen saß. Franccsca eröff-
nete die Szene mit einem klagenden Nezitativ, ihr
und ihres Geliebten voraussichtlich trauriges Schicksal
verkündend, und diese Worte hatte Sopwith der Kom-
position von Isabellas Traumerzählung untergelegt.
Paolo unterbrach diese Klage mit Lorenzos letztem Ge-
sang, nur war hier statt des Piano in der Isabella Forte
markiert, da ja Paolo uoch nicht als abgeschiedener Geist
singt. Selbst die Worte, in denen Lorenzo von seiner
nimmer ersterbenden Liebe singt, waren beibehaltea wor-
den, und nur an Stelle der Mordtat, die Lorenzo verkün-
det, mußte Paolo von seinen Befürchtungen eines gewalt-
samen Todes singen. Dann erschienen Lanciotto und sein

Helfershelfer, bis an die Zähne bewaffnet. Beide san-
gen das Dnett zwischen Baß und Bariton, mit dem der
dritte Akt der Isabella begann und schleuderten Ver-
wünschungen gegen das schuldige Paar. Paolo will auf-
begehren, aber die Schwerter der beiden ersticken seine
Empörung im Keime. Francesca wirft sich aufschreiend
über den toten Geliebten, in demselben Augenblick, iu dem
Lanciotto ihr sein Schwert ins Herz stößt, und der
Vorhaug fällt, während das Orchester die Nagenden,
dumpfen Trauertöne spielt, die in der „Isabella" dem
an Lorenzo begangenen Morde folgen.

So endete Sopwiths mit lärmender Reklame ver-
kündetes Musikdrama „Francesca da Rimini"; alles in
allem ein irotz zahlreicher Anläufe zum Besseren in der
Entwicklung stehen gebliebener Krim, der auf bedeutende
Aulagen schließen ließ. Ein durch ungeschickte Mache ver-
dorbenes Textbuch, das von kundiger Hand ganz anders
hätte gemodelt werden können. Ein Gemisch von jugend-
lichem Überschwang, von heißer Ungeduld und rührender
Unerfahrenheit; ein in blindem Drauflosstürmen weit
übers Ziel hinausschießendes Talent, das war so unge-
fähr das Fazit dieses ereignisreichen Abendes. Durch
die Komposition giug ein Zug von Größe, eine Vollkom-
menheit im Aufbau des äußeren Rahmens. Die Aus-
arbeitung des Ganzen war mit einer Sorgfalt, die einer
weit bessercu Sache würdig gewesen wäre, ausgeführt,
und die sichtliche Hingebung, mit der jeder einzelne Takt
geschrieben war, wirkte zugleich rührend und grotesk.
Mau sak deutlich, daß der Komponist dem wirklichen Le-
ben völlig fremd gegenüberstand; er hatte augenscheinlich

alle seine Kraft auf das äußere Rahmenwerk verwandt,
auf die Vase, in die er seine künstlichen Blumen gesteckt.

Unter dumpfem Schweigen, iu welches sich hie und
da ein Seufzer der Erleichterung mischte, sank der Vor-
hang. Die Besucher der Galerie und des Parterres griffe»,
nach ihren Hüten. Die meisten waren sichtlich enttäuscht,
wenn auch nicht entmutigt. Hatten doch die Patrioten auf
eiuen durchschlagenden Ersolg der heimischen Kunst ge-
hofft und auch auf eiuen Gewinn für die Musik als solche
gerechnet. War doch „Francesca da Rimini" mit all
ihren Fehlern englischein Boden entsprossen, und der Ver-
such des Einheimischen, mit den Künstlern fremder Na-
tionen um die Palme zu ringen, verdiente immerhin An»
crkennung.

Bei den Besuchern der Logen und des Parketts frei-
lich herrschte eine wenig sentimentale Stimmung. Die
zahlreichen Freunde und Gönner Sopwiths waren nicht
gewillt, sich mit ihrem schon vorher feststehenden günstigen
Urteil überstimmen zu lassen. Und so klatschten sie deun
nach kurzem Zaudern einmütig Beifall. Ein wahrer
Sturm von Applaus giug von den teuren Plätzen cms,
und es war nicht Schuld dieser oberen Zehntausend,
wenn ihr Beispiel nicht ansteckend wirkte. Aber die Be-
sucher der Galeric und des Parterres ließen sich diesmal
nicht mit fortreißen, wie dies bei den früheren Altschlüssen
der Fall gewesen war; kühl, kritisch und dem eigenen
Urteil mehr vertrauend als dem aufdringlichen Gebaren
anderer, verharrten sie in majestätischer Ruhe.

(Fortsetzung folgt.)
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ten durch einen Bajoncttstoß und weitere vier gingen vcr̂
loren, als ihm sein Pferd unter dem Leib erschossen
wurde und er hinabstürzte. Alles dies hinderte ihn aber
nicht, mitten in der Schlacht Kriegsszenen auf seinen
Platten festzuhalten. Noch neugieriger war ein Kriegs-
photograph vor Port Artur, der sich mit seiner Kamera
bis tn die Schußlinie der großen Festungsgeschützc wagte.
Da platzte nur zehn Meter vor ihm ein Schrapnell. Er
wurde zu Vooen geworfen und blieb längere Zeit be-
täubt liegen. Doch wie groß war seine Freude, als er
sah, daß er beim Breviere» des Schrapnells fast rein me-
chanisch eine Aufnahme gemacht hatte, deren Platte selt-
samerweise erhalten geblieben war. Das tröstete ihn so-
gar über seine Verwundung.

— (Drei Helden.) Mit den Turkos und den Scne-
galnegern teilt Tom AtkinZ jetzt das hohe Glück, der
Liebling des Pariser Volles zu sein. Wo ein englischer
Soldat sich blicken läßt, da wird er als Held bejubelt,
und das hat auch nicht nachgelassen, seitdem der Reiz
der Neuheit verschwunden ist und man überall auf den
Straßen und Boulevards britische Krieger sieht. Eine
«jedes britische Herz erfreuende Szene", in der drei die-
ser „Helden" die Hauptrolle spielen, berichtet ein engli-
scher Korrespondent voll stolzen Selbstgefühls seinem
Blatte. „Auf einem der Haufttboulevards begegnete ich
heute drei britischen Kriegern. Zufällig gehörten alle zu
schottischen Regimentern. Zwei von ihnen trugen die
kurzen Hosen der Hochländer, der dritte war im ,Röck-
chen'. Alle Welt auf dem Boulevard drehte sich nach
ihnen um und sah ihnen bewundernd nach. Ich hatte
kaum begonnen, mich mit ihnen zu unterhalten, da be-
obachtete ich zu meinem Staunen, daß alle drei an ihren
Uniformen nicht einen einzigen Knopf mehr hatten. Alle
Knöpfe waren ihnen von dem begeisterten Publikum als
Andenken abgeschnitten, abgerissen und abgedreht wor-
den. Ihre Mützen waren völlig knuftsios, ebenso ihre
Achselllapp/n. Ja, mann hatte ihnen sogar die Borten
und Tuchstrcifen zum Teil abgetrennt. Die größte Be-
geisterung schien aber doch das ,Röckchcn' erregt zu ha-
ben und im kriegerischen Trio war der im Röckchen die
interessanteste Erscheinung. Die! Andenlenjäger haltten
nämlich selbst dieses Kleidungsstück nicht geschont; der
Mann zeigte mir bereitwilligst das Futter, aus dem
ganze Streifen als „Souvenirs" herausgeschnitten
warm, und dabei war auch so manches Stück vom Obcr-
stoff mitgegangen. Sogar während ich mit den Leuten
sprach, bat eine Dame um ein Andenken und erhielt noch
einen übrig gebliebenen letzten Knopf an der Uniform
des einen. Wahrlich! Heldenvercyrung hat mannigfache
Mittel, um sich auszudrücken. Die drei waren ganz glück-
lich und vergnügt. So weit ich von ihnen erfahren konnte,
gehörten dic beiden nut dcn Hosen zu einer Schar, die
.sich verlaufen' hatte und dabei aanz unabsichtlich nach
Paris gekommen war. Der Veteran im Nöckchen, der seit
1897 diente, war traurig darüber, daß cr überhaupt noch
nicht ins Gefecht gekommen war. Er hatte sich bereits auf
dem Marsch durch einen Unfall die Hand verletzt und
war daraufhin ins Lazarett geschickt worden."

Lolal- und Proviuzial-Nllchlichtcn.
— (Der Landeshauptmann bei dcn Verwundeten

im Landcssvital.) Herr Landeshauptmann Dr. Zuster-
äi<" hat diescrtage zu wiedcrholtcnmalen die im Landes-
sftitalc untergebrachten verwundeten und kranken Sol-
daten besucht. I n den bisher in Augenschein genommenen
Abteilungen, so in der chirurgischen, der medizinischen
und der okulistischen, verkehrte er mit jedem Soldaten
nach Möglichkeit in dessen Muttersprache. Vornehmlich
informierte cr sich gründlich darüber, ob sie mit allein gut
versorgt und verpflegt würden. Die Kranken ergingen
sich ausnahmslos in Lobsftrüchcn auf die liebevolle Für-
sorge; sie loben die Nrzte, die Pflegerinnen, die Betten
und noch ganz besonders die ausgezeichnete und reichliche
Kost. „Wir haben alles in Hülle und Fülle", lautet ge-
wöhnlich die zufriedene Antwort der Helden aller öster-
reichischen Nationalitäten, die in den Landcswohltätig-
keitsanstaltcn ihrer Heilung entgegensehen. Der Herr
Landeshauptmann hatte schon vor geraumer Zeit bei
seinem ersten Erscheinen im Spital die ausdrückliche Wei-
sung erteilt, daß die wackeren Krieger mit allem, was zur
Erleichterung ihrer Lage beizutragen geeignet ist, ins-
besondere auch mit Tabak, Zigarren, Zigaretten, Nauch-
utenfilien ?c., zu versehen sind. Die Nrzte und die Pflege-
rinnen wetteifern gerade miteinander in Liebenswürdig-
keit und Zuvorkommenheit gegenüber dcn Verwundeten
und Kranken, die versichern, sie seien glücklich, in einer
m leder Hinsicht erstklassigen Anstalt untergebracht zu
sew. -Naturgemäß werden ins Landesspital nur die be-
denklichsten Fälle abgegeben. Alle, auch die am schwersten
Kranken sind von der Hoffnung auf vollständige Gene-
sung beseelt, und das ist das tröstlichste Moment für
jedermann, der in diesen Tagen zu den Lagerstätten un-
serer lieben Kranken tritt.

— (Verlustliste.) (Fortsetzung.) Vom F el d j ä g er-
b a t a i l l on Nr. 5: Iäg. Karl Hanel, 1. Komp., verw.;
Iäg. Jose Hanzlik, 2. Komp., uerw.; Iäg. Wilhelm
Hausner, 3. Komp., vcrw.; Iäg. Franz Heidenreich,
4. Komp., vcrw.; Iäg. Franz Heinz, 1. Komp., verw.;
KompHorn. Hermann Heinz, 2. K., verw.; UIäg. Josef
Heinz, 3. Komp., verw.; Iäg. Josef Herot, 1. Komp.,
verw.; Jag. Emcrich Hcrzmanek, 1. Komp., verw.;
Zugsführer Franz Heske, 2. Komp., verw.; Iäg. Franz
Hofmann, 3. Komp., verw.; Iäg. Johann Hofmann,
3. Komp., verw.; Resjäg. Gustav Höllncr, 2. Komp.,
verw.; Iäg. August Hurdes, 1. Konw., verw.; Iäg. Al-

bert Iakubck, .3. Komp., vcrw.; Komft.-Hornist Karl
Iarnac (kann auch Garnac heißen), 3. Komp., verw.;
Iäg. Tit.-Patrouilleführer Adolf Iaro5, 3. Komp., ver-
wundet; Resjäg. Josef Jüngling, 2. Komp., verw.;
Patrouilleführer Emil Iurasczyk, 3. Komp., verw.;
Patrouilleführer Josef Kaloc, 1. Komp., verw.; Iäg.
Alois Kanunla, 3. Komp., verw.; Unterjäg. Gustav Kar-
ger, 3. Komp., verw.; Unterjäg. Karl Karkokzla.
4. Komp., tot; Patrouilleführer Viliorin Karkoszla,
^. Komp., verw.; Iäg. Tit.-Patrouilleführer Eduard
Kclar, 3. Komp., verw.; Resjägcr Johann Kidon,
2. Komp., verw.; Patrouilleführer Josef Kirchner,
2. Komp., verw.; Unterjäg. Gustav Kittel, 2. Komp.,
verw.; Iäg. Franz Klar, 1. Konw., tot; Resjäg. Anton
Klein, 2. Komp., verw.; Iäg. Leopold Klimpar, 1. Komp.,
verw.; Iäg. Johann Klos, 3. Komp., verw.; Unterjäg.
Wilhelm Kluger, 3. Komp., verw.; Zugsführer Max
Kobler, 4. Komp., verw.; RcsIäg. Johann Kobliha,
2. Komp., verw.; Iäg. Franz Kocian, 3. Komp., vcrw.;
NesIäg. Joachim Koczansky, 2. Komp., verw.; Untcr-
Iäg. Karl Kondler, 3. Komp., verw.; Iäg. Josef
Konecny, 1. Komp., verw.; ResIäg. Ferdinand König,
2. Komp., tot; Iäg. Ferdinand König, 4. Komp., verw.;
Einj.-Freiw. UntIäg. Hans Konstanot, 3. Komp.,
verw.; Iäg. Tit.-Patrouilleführer Franz Koftec, 3. Komp.,
verw.; Iäg. Franz Koftiniak, 3. Komp., verw.; Ref.-
Iäg . Ludwig Kopriva, 2. Komp., verw.; Pattouillc-
führcr Franz Koreny, 1. Komp., verw.; Iäg. Alfred
Korhel, 3. Koinft., verw.; Iäg. Johann Kosik. 3. Komp.,
verw;undct; Jäger FraiH Kovarik, 3. Komp., ver-
wundet; Jäger Johann Kozian, 3. Kompanie,
verw.; Iäg. Ignaz Krzilel, 3. Komp., verw.; Zugs-
führer Max Krebernik, 4. Komp., verw.; Iäg. Ignaz
Krejüiril, 4. Komp., verw.; OberIäg. Robert Kristek,

2. Konw., verw.; ResIäg. Franz Kubala, 2. Komp.,
vecw.; UntIäg. Dominik Kubala, 1. Komp., verw.;
UntIäg. Heinrich Kubosz, 3. Komp., verw.; ResIäg.
Johann Küffel, 2. Komp., verw.; UnterIäg. Rudolf
Kühn, MGA., verw.; Iäg. Franz Kuhndel, 3. Komp.,
verw.; ResIäg. Rudolf Kunz, 2. Komp., verw.; Patr.-
Führ. Emil Kusche, 2. Komp., verw.; Iäg. Franz Lam-
ftart. 4. Komp., verw.; Zgf. Karl Lang, 2. Komp., verw.;
Patr.-Führ. Franz Lehner, 2. Komp., verw.; Iäg. Franz
Liänik, 3. Komp., tot; Iäg . Tit.-Patr.-Führ. Franz
Lisztvan, 3. Konw., tot; Iäg. Johann Loscrt, 4. Komp.,
vcrw.; Iäg. Alois Lubenil, 1. Komp., verw.; Unter-
Iäg. Adolf Ludwig, 3. Komp., verw.; Iäg. Josef
Lulavsky, 1. Komp., verw.; Iäg . Tit.-Patr.-Führ.
Eduard Lutz von Stallaburg, 3. Komp., verw.; Iäg.
Karl Male^ek, 1. Komp., verw.; Iäg. Michael Mazur,
3. Konw., verw.; Jag. Alois Mehiska (kann auch Me-
kiska heißen), 1. Komp., verw.; Patr.-Führ. Method
Michalek, 1. Komp., verw.; Iä'a. Rudolf Michalsti,
3. Komp.., verw.; UntIäa. Wilhelm Miksch, 2. Komp.,
verw.; Iäg. Robert Mikula^ek, 3. Komp., verw.; Iäg.
Karl Molcöek (kann auch Male^ek heißen), 1. Komp.,
uerw.; Iäg. Rudolf Mörbitzer, 3. Komp., »erw.; Ober-
Iäg. Vinzenz Mottl, 4. Komp., verw.; UntIäg. Josef
Mrosek v. Sedlaöek, 3. Komp., verw.; Iäg. Ernst Muck,
1. Komp., verw.; Iäg. Karl Muck, 4. Komp., verw.;
PatrFühr. Anton Navratil, 1. Komp., verw.; Iäg. Tit.-
PatrFühr. Rudolf Navratil, 3. Komp., uerw.; Iäg. Karl
Ncshyba, 1. Komp., uerw.; Iäg. Johann Neter, 3. K.,
vcrw.; Iäg. Viuzenz Neubauer, 3. Komp., vcrw.; Iäg.
Alois Neumann, 1. Komp., verw.; Zgf. Josef Niklasch,
3. Komp., vcrw.; PatrFühr. Gustav Nitsch, 1. Komp.,
verw.; Iäg. Ludwig Novak, 1. Komp., verw.; Iäg.
Josef Novotny, 3. Komp., verw.; Iög. Johann Nowro-
tek, 3. Komp., verw.; Iäg. Josef Obrok, 1. Komp., ver-
wundet; UIäg. Adolf Ohnhauser, 1. Komp., uerw.; Iäg.
Ferdinand Olbricht, l. Komp., verw.; UIäg. Anton
Olszar, 3. Komp., verw.; UIäg. Franz Onderka, 2. K.,
tot; Iäg . Franz Orlita, 1. Komp., verw.; NcsIäg. An-
ton Patck, 4. Komp., verw.; ObIäg. Richard Philipp,
3. Komp., verw.; Iäg. Johann Pitz, 1. Komp., verw.;
GinjFreiw. Ti tUIäg. Johann Plcier, 3. Komp., verw.;
Jag. TitPatrFühr. Paul Plinta, 3. Komp., vcrw.; Iäg.
Alois Portes 1. Komp., verw.; NcsIäg. Franz Potysch,
2. Komp., vcrw.; UIäg. Mojmir Preöan, 3. Komp.,
verw.; Iäg. Bruno Prciß, 3. Komp., vcrw.; NcsIäg.
Rudolf Raab, 2. Komp., tot; Iäg. Michael Reis, 3. K.,
verw.; Jäg. TitPatrFühr. Ferdinand Rctsch, 3. Komp.,
vcrw.; Zgf. Ferdinand Rezaö, 2. Komp., verw.; Jag.
Friedrich Riedel, 2. Komp., verw.; Iäg. Max Rosenbcr-
ger, 3. Komp., verw.; Zgf. Karl Russek, 1. Komp., ver-
wundet; Zgf. Franz Sandecki, 1. Komp., vcrw.; Iäg.
Otto Schaffer, 2. Komp., vcrw.; Zgf. Eugen Schanzcr,
NatStnb, verw.; Iäg. Franz Schilder, 2. Komp., vcrw.;
UIäg. Josef Schindler, 3. Komp., verw.: ResIäg. Josef
Schnalek, 2. Komp., verw.; Zgf. Johann Schnirck, 3. K.,
verw.; Iäg. Julius Schober, 3. Komp., tot; Iäg. Jo-
hann Scholz, 3. Komp., verw.; Iäg. Richard Scholz,
2. Komp., verw.; Iäg. Robert Schön, 2. Komp., verw.;
Iäg . Johann Schramm, 1. Komp., verw.; Iäg. Josef
Schramm, 1. Komp., verw.; PatrFühr. Josef Schubert,
1. Komp., verw.: Iäg. Johann Schwab, 3. Komp.,
verw.; Iäg. Franz Schwarz, 2. Komp., verw.; Palr.-
Führ. Alois Schwarzer, 2. Komp,, verw.; Iäg. Eduard
Schwarzer, 3. Komp., verw.; Iäg. Josef Sedla^ek, 3. K.,
verw.; NesIäg. Karl Sedlatschek, 2. Komp., tot; Iäg.
Josef Seidler, 3. Komp., verw.; PatrFühr. Ludwig Sev-
5ik, 1. Komp., verw.; Iäg. Julius Sienel, 3. Komp.,
»erw.; Iäg. Rudolf Siwck, 3. Komp., verw.: ResIäg.
Ludwig Sladel, 2. Komp., verw.; Jag. Anton Sloschck,
l. Komp., verw.; KomftHorn. Josef Sou^ck, 4. Komp.,
"erw.; Iäg. Alois Springer, 1. Komp., verw.; Iäg.

Alois Staniek, 1. Komp., verw.; NcsIäg. Josef Stan-
gcl, 2. Komp., verw.; PatrFühr. Johann Stebil, 3. K.,
vcrw.; Iäg. Sobieslav Stenel, 3. Komp., verw.; Iäg .
Rudolf Slresker, 3. Komp., verw.; Iäg. Andreas Stu-
rez, I. Komp., verw.; ResIäg. Adalbert Suchomel, 2. K.,
verw.; Iäg. Josef Szajter, 3. Komp., verw.: Iäg. Jo-
hann Tatzel, 3. Komp., oerw.; Iäg. Rudolf Theiner,
3. Komp., verw.; PatFühr. Friedrich Thomas, I.Koinp.,
verw.; PatrFühr. Raimund Thöndel, 3. Komp., verw.;
Iäg. Josef Titz, 4. Komp., verw.; Iäg. Friedrich Tögel,
3. Komp., tot; Iäg. Rudolf Tomis, 3. Komp., vcrw.;
Iäg. Jakob Turek, 1. Koinp., uerw.; Zyf. Heinrich Ty-
leöek, 3. Komp., verw.; Iäg. TitPatrFühr. Karl Tyrlik,
3. Komp., verw.; Iäg. Franz Urban, 4. Komp., verw.;
Iäg. Franz Urbaniec, 3. Komp., tot; Jag. Franz Urbis,
I. Komp., tot; Iäg. Franz Vanek, 3. Komp., tot; I äg .
Adalbert Vidlar, 3. Komp., verw.; Iäg. Adolf Vietz,
3. Komp., vcrw.; Iäg. Franz Wacmetter, 1. Komp., ver-
wundet; Iäg. Anton Wanke, 3. Komp., tot; PatrFühr.
Adolf Weiser. 2. Komp., verwundet; Zugsführer Adolf
Weiser, 2. Komp., vcrw.; Jag. TitPatiouillFührer Jo-
hann Weiser. 4. Komp., verw.; Jag. Gustav Weiß, 4. K.,
vcrw.; Iäg. TitPalrFühr. Rudolf Wiener, 4. Komp.,
verw.; Iäg. Vinzenz Wija, 3. Komp., berw.; Iäg. Ru-
dolf Wilsch, 3. Komp., verw.; Iäg. Josef Wojkowsky,
1. Komp., verw.; Iäg. Heinrich Zaplctal, 2. Kon«p.,
verw.; Zgf. Anton Zoczek, 3. Komp., verw.; Iäg. Ar-
nold Zwiener, 2. Komp., verw.; l») vom F e l d j ä g e r -
b a t a i l l o n Nr . 24 : O f f i z i e r e : Hauptmann
Adalbert Bartholy, verw.; Oberleutnant Julius Edler
von Morawek, verw.; M a n n s c h a f t : Iäg. I l lbs
Benke, verw.; PatrFühr. Karl Bortwly, verw.; Iäg .
Desider Büttner, verw.; Iäg. Josef Darnik, verw.;
EinjFreiw. Julius Frank, verw.; UIäg. Eugen Häckel,
verw.; UIäg. Viktor Iuhäsz, verw.; UIäg. Julius
Lakatos, verw.; Iäg. Josef Markus, verw.; Iäg. Ste-
phan N6meth, verw.; Iäg. Franz Orbun, verw.

— (Was für Wäsche brauchen die Verwundeten?)
Beim Noten Kreuze erscheinen viele Personen, die für die
in dcn Spitälern liegenden Verwundeten Wäsche spenden
wollen, aber nicht wissen, wie diese beschaffen sein soll.
Die Leitung gibt hiemit allen Spendern, die unseren
Soldaten mit solch willkommener Gabe helfen wollen,
die nötige Auskunft über Größe und Beschaffenheit der
Verwundetcnwäsche. Was die Bettwäsche betrifft, so
werdcn benötigt: Leintücher 170/260 Leinen- oder Naum-
wollaradl, Durchzüger 80 bis 100/180 Leinen- oder
Naumwollgradl, Polster-Inlet (52— 72 Inletstoff),
Polstcrübcrzügc (5)5—75) farbiger Gradl odcr Leinen,
Matrahenschoncr (90—190) Leinen- oder Valnnwoll-
s-radl, Häckerlingspolstcr aus Baumwolle. An Kranlcn-
wäsche besteht folgender Bedarf: Tragbcmdcn (gewöhn-
liche Vcrwundctcnhemden) rückwärts offen, mit Bän-
dern, Beinkleider (Molinos mit Durchzugband), Socken
(einfache Röhren ohne Fcrfc, aus Baumwolle), Taschen-
tücher, Spitallittcl, blau-weiß gestreift, für Rekonvales-
zcnten. Woiters wird bemerkt, daß grobfädigcs Haus-
leinen für Bettwäsche schr gut verwendbar ist. Winter-
wäsche u. Kleidungsstücke für Soldaten im Felde sind an
das Kaiser-Franz-Iosef-Asyl in Laibach zu senden. Ge-
zupfte, nicht geschabte, Scharpie kann aus jeder Qualität
von Leinen hergestellt werden. Weitc?s wird hervorgeho-
ben, daß für die Dauer des Kricgszustandcs die Korre-
spondenzen, Geldspendungen und die Paketsendungcn mit
Verbandzeug, Wäsche und andere Spenden für dic Trup-
pen, die an die Österreichische Gesellschaft vom Noten
Kreuze gesendet werden, dic Portofreihcit genießen. Diese
Sendungen müssen auf der Adresse den Beisatz „Militär-
Untcrstützungssache" und dcn Namen des Absenders
tragen.

— (Rotes Kreuz.) Dic Firma Gorec hat dem Roten
Kreuze ein ganz neues Fahrrad zum eigenen Gebrauche
oder zur Versteigerung zugunsten der Gesellschaft, der
Ausschuß dcr Hilfsaktion in St. Veit bei Wiftpach hat
neun Körbe Trauben und Zwetschken gespendet.

— (Die Musterung der Landftulmpflichtigen,) die
in den Jahren 18l)2, 1893 und 1894 geboren wurden,
wird morgen abgeschlossen wcrdcn. Auf dicsen Termin
wird mit dem Beifügen aufmerksam gemacht, daß sich alle
in dcn bezeichneten Jahren geborenen Jünglinge, oie in
Laibach wohnhaft sind, ohne Rücksicht auf ihren Geburts-
ort oder ihre Zuständigkeit im städtischen Amte sir M i -
litärangclegenhciten („Mestni dom") zu melden haben.
Alle in Laibach wohnhaften Jünglinge der erwähnten
Jahrgänge kommen in Laibach zur Musterung und wer-
den auf Grund dcr Meldungsbogen der Kominission vor-
geführt wcrden. Daher ist die Anmeldung unbedingt not-
wendig.

— (Die Preise dcr Lieferungen für das Ärar.) Vor
kurzem wurdc dcr Erlaß des Kricasministcriums verlaut-
bart, welcher entschied, daß alle Beschwerden der Kriegs-
lieferungsfirmen gegen die Kalkulierung auf Grund der
bisherigen Licfcrungsftrcise unter Hinweis auf das
Kriegsleistungsgesetz abzuweisen sind. Dic betreffenden
Firmen waren zu verständigen, Ansprüche auf erhöhte
Preise nach crfolgter Demobilisierung, jedoch nur in jenen
Fällen vorzubringen, wenn an dcr Hand von Belegen
der Beweis erbracht werden könnte, daß mit der Liefe-
rung tatsächlich ein effektiver Schaden verbunden war.
Um einer mißverständlichen Deutung dicses Erlasses vor-
zubeugen, sieht sich das Kriegsministerium zu folgender
Erklärung veranlaßt: Der Zweck dieser vorbeugenden
Maßnahme ist keineswegs die Gefährdung odcr Hintan-
setzung der Interessen der Industriellen und Gewerbe-
treibenden, sondern lediglich dic vom höheren staatlichen
Gesichtspunkte dringend gebotene Wahrung der Inter-



Laibacher Zeitung Nr. 229 1924 25. September 1914

essen der Steuerzahler, deren Gesamtheit infolge der er-
höhten Kriegsauslagen uor solchen Lasten bewahrt wer-
den soll, welche durch den erhöhten Gewinn der Heeres-
liefcranten verursacht werden. Nach Ansicht der Kriegs-
Verwaltung sollten sich die Heereslieferanten aus patrio-
tischen Gründen mit einem geringeren Gewinne begnü-
gen mit Rücksicht auf die weitaus größte Zahl jener
Staatsbürger, welche durch den Krieg nicht nur eine
Blutstcner, sondern auch erhöhte Lasten zu tragen haben,
ohne anderweitig durch Lieferungen und so weiter Nuhen
zu ziehen. Die Heeresverwaltung erfüllt nur ihre Pflicht,
wenn sie bei allen Beschaffungen bei Wahrung der Qua-
lität die größte Sparsamkeit und Ökonomie walten läßt.
Um in jenen gewiß vereinzelten Fällen, wo für die Be-
schaffung des Rohmaterials usw. ganz besonders schwie-
rige Verhältnisse obwalten, die Heereslieferanten vor
effektivem Schaden zu bewahreil, hat das Kriegsmini-
sterium die kommissionelle Prüfung der eventuell vorge-
brachten Mchrforderungen geplant. Dieser Prüfung müs-
sen alle jene Belege unterzogen werden, welche den
Beweis für den erlittenen Schaden erbringen sollen, und
es ist beabsichtigt, zu dieser Kommission auch Fachmänner
aus dem Industrie- und Gewerbefache im Wege der mit-
betroffencn Ministerien heranzuziehen. Es braucht nicht
erst betont Zu werden, daß eine Verminderung des Ge-
winnes gegenüber jenem im Frieden erzielten nicht als
ein effektiver Schaden zu betrachten ist. Die große Zahl
der Industriellen und Gewerbetreibenden, welche durch
ihre allen humanitären Institutionen gewidmeten zahl-
reichen Geld- und sonstigen Spenden ihre patriotische
Opferwilligleit in fo hervorragender Weise betätigt hat,
wird die Msicktcn des Kriegsministeriums, welche bloß
auf maßvolle Preiscrstellungen, keineswegs auf die Schä-
digung der interessierten Kreise abzielen, gewiß in vollem
Maße zu würdigen wissen und nicht anders deuten, als
sie gemeint sind, das ist: Zum Wohlc der Allgemeinheit.

— (Zulassung von Privatpalcten zur Feldpost.) Die
„Korr. Wilhelm" schreibt.: Kürzlich wurde der Öffentlich-
keit bekanntgemacht, daß mit Zustimmung des Kriegs-
ministeriuins vom 20. d. M. an wieder Privatftakete zur
Beförderung mit der Feldpost zugelassen sind, Unter einem
gelangten die näheren Modalitäten der Expedition sol-
cher Sendungen zur Verlautbarung. — Hiezu wird be-
merkt: Die militärischen Stellen wurden von der Öffent-
lichkeit bestürmt, die Beförderung von Privatvaletcu zu
der Armee im Felde neuerlich zuzulassen. Die Schwierig-
keiten, die sich der Wiederaufnahme dieses Verkehres
entgegenstellten, sind für den gegenwärtigen Zeitpunkt
fassunüberniindlich. Sie liegen nebst anderen Umständen,
auf deren Erö'rtemng hier nicht eingegangen wird, in der
gewaltige» Ausdehnung des Kriegsschauplatzes, in den
schlechten .^oinmunikativnsuerhältnissen dieses Gebietes,
in der Unmöglichkeit der Heranziehung zahlreicherer!
Fuhrwerke, zu postalischen Transporten, in den steten'
Nrupftcnverschiebungen und in der Tatsache, daß einj
großer Teil der Truppen gerade in der letzten Zeit stän-
dig in Kämpfe verwickelt war, so daß an eine Nachdiri-
gierung d?r Postwagen nicht gedacht werden konnte. Die
beiden letztgenannten Momente waren ferner die Ursache,
daß Postsendungen massenhaft als „unbestellbar" bei^ver-
schiedencn Poststellen eingelagert wurden, wodurck Stok-
kungen im Betriebe dieser Stellen einzutreten drohten.
Diese schwierigen Verhältnisse rückhaltslos einzubekennen,
hält die Heeresverwaltung für ihre Pflicht gegenüber der
Öffentlichkeit. Wenn ungeachtet der geschilderten Sach-
lage die Versendung von Paketen zu der Armee im Felde
von, 20. d. M. angefangen wieder zugelassen wird, so
erfolgt diese Verfügung lediglich in dem Bestreben, den
von der Bevölkerung geäußerten Wünschen, denen ihre
Berechtigung nicht abgcsvrochen werden kann, im weite-
sten Maße entgegenzukommen. Es mutz jedoch nachdrück-
lichst betont weiden, daß auf eine prompte Beförderung
und sickeres Einlangen der Pakete an ihre Bestimmung
leider auch in der nächsten Zukunft nicht mit Bestimmt-
heit gerechnet werden kann. Es ergeht daher insbesondere
an die ärmeren Schichten der Bevölkerung die Warnung,
Gegenstände, deren Anschaffung mit Kosten verbunden ist,
als Pakete mit der Feldpost zu versenden, um so mehr,
da ja unsere Soldaten im Felde von der Armee aus
mit Kälteschutzmitteln versehen werden. Es ist selbstver-
ständlich, daß Feldpostpakete besonderen Einschränkungen
unterliegen. Nachdem es sich gezeigt hat, daß ein Groß-
teil der zur Armee im Felde gelangten Pakete verdorbene
Cßwaren und andere unbrauchbare, den Empfänger nutz-
los belastende Gegenstände enthielt, werden künftighin
lediglich Pakete mit Uniformen und Ausrüstungsgegen-
ständen (einschließlich Schuhe und Wäsche) zugelassen.

— (Offizielle Kriegöbilderlarten.) Gestern erschien
die zweite Serie Nr. 4—7 der vom Kriegshilfsbureau
des Ministeriums des Innern herausgegebenen offiziellen
Kricgsbilderkarten. Bereits die erste Serie bedeutet einen
vollen Erfolg. Die neue Serie Nr. 4—7 enthält hoch-
interessante Bilder vom nördlichen Kriegsschauplätze, und
zwar Auffahrt der Artillerie im tiefen Sand bei Kras-
nik, den Zusammenbruch eines russischen Kosatenangriffes
durch unser Infanterie- und Maschincngewchrfeucr bei
Lemberg, die heldenmütige Rettung des Automobiltrains
durch dcfsen Bedeckung bei Bursztyn und eine Aufnahme
von der Inspizierungsfahrt, welche den Oberkommandie-
renden Erzherzog Friedrich, den Erzherzog-Thronfolger
Karl Franz Josef und den Generalstabschef Freiherrn
v. Conrad bis in die Feuerlinie in der Schlacht bei Gro-
be! brachte. Bestellungen sind zu richten an das Kriegs-
hilfsbureau, Wien, 1. Bezirk, Hober Markt 5, Preis der
Karte 20 Heller. Für Ansichtskartenhändlcr und Trafikan-
ten wird auf Wunsch bei Abnahme von wenigstens 100
Stück ein Rabatt von 20 Prozent gewährt.

— (Städtisches Mädchenlyzeum in Laibach.) Der
k. k. Landes schulrat für Kram hat die Ernennung der
bisherigen Supftlentinncn Albina Z a l a r , Frida 5t lea
und Irma P e t e l zu wirklichen Lehrerinnen am städti-
schen Mädchenlyzeum zur Kenntnis genommen.

— (Vum Vollsschuldienste.) Der k. k. Landesschul-
rat für Krain hat den Austritt der Lehrerin Margaretha
T r a t t n i k und den Eintritt der Lehrerin Marie
Tschada an der vierklassigm deutschen Privatvolls-
schulc in Sava-Aßling zur Kenntnis genommen. — Das
k. k. Ministerium für Kultus lind Unterricht hat die Ver-
wendung des Ordenspriesters Alois K a s t e l i c zur Lei-
tung der mit der Anstalt für verwahrloste Kinder in
Laibach verbundenen Privatuolksschule in Kroifseneck auf
die Dauer der Schuljahre 1914/15 und 1915/10 aus-
nahmsweise genehmigt. — Dcr k. k. Landesschulrat für
Krain hat die absolvierte Lehramtskandidatin Angela
H a f n e r zur unentgeltlichen Schulpraxis an der Kna-
benvolksschule in Kwinburg zugelassen.

— (Pflege des patriotischen Gefühles bei dcr Schul-
jugend.) Das Ministerium für Kultus und Unterricht hat
mit dem Erlasse vom 7, September 19l i , Z. 2914
K. U. M. an die Landesschulbehörden nachstehendes er-
öffnet: Die weltbewegenden Ereignisse, zu deren Aus-
gangs und Angelpunkt unsere Monarchie geworden ist,
haben unter allen Nationen unseres Staates eine pa-
triotische Begeisterung entfacht, die sich auch den Herzen
dcr Schuljugend im erfreulichsten Maße mitgeteilt hat
und in denselben unvergänglich fortleben wird. Der ge-
samten Lehrerschaft erwächst daraus angesichts des Schul-
bcginnes die hehre Aufgabe, diese in den jugendlichen
Gemütern losgelösten Gefühle in pädagogischer Bezie-
hung richtig zu erfassen, zu pflegen und zu veredeln. Es
wird daher die vornehmste Pflicht eines jeden Lehrers
sein, den seiner Obhut anvertrauten Schülern vor allem
das erhebende Moment der Einigkeit, das bei allen Na-
tionen unseres Staates in dieser geschichtlich so bedeuten-
den Zeit zutage getreteil ist, und das in der unwandel-
baren Treue zur Allerhöchsten Person unseres heißgelieb-
ten Monarchen seinen beredten Ausdruck findet, vor
Augen zu führen und sie zur unausgesetzten vertieften
Pflege dicfes einigenden Gedankens anzueifcrn. Die Ju-
gend soll sich ferner dessen bewußt werden, daß der
Krieg seine Opfer fordert, und daß infolgedessen der
Ernst des Lebens an die heute heranwachsende Gene-
ration früher herantreten wird, als dies sonst nach langer
Friedcnszeit der Fall zu sein pflegt, da die durch den
Krieg gerissenen Lücken im Organismus der menschlichen
Gesellschaft mit frischen Kräften rasch auszufüllen sein
werden. Zur Vorbereitung unserer heutigen Schuljugend
für die ihrer harrenden Aufgaben bedarf es aber ihrer-
seits eines erhöhten Eifers und einer besonderen Ge-
wissenhaftigkeit. Es wird infolgedessen keine Gelegen-
heil zu versäumen sein, um die Schüler zu belehren, daß
sie durch vollste Hingabe an die Schule die schönste pa-
triotische Pflicht erfüllen, die eitlem Jünglinge obliegen
kann, und daß ihre Leistungen um so höher zu veran-
schlagen sein werden, je mehr Überwindung sie sich in-
folge der äußeren Umstände bei der Erfüllung dieser
ihrer Pflicht aufzuerlegen haben werden. Der Gcschichts-
und Geografthicunterricht wird reichlichen Alüaß geben,
um das wechselseilige Einwirken des nationalen, wirt-
schaftlichen und politischen Lebens der einzelnen Völker
zum Gegenstände lehrreicher Untersuchungen zu machen.
I m Zusammenhange damit wird es aber auch zweck-
mäßig sein, sowohl bei diesem Unterrichte als insbeson-
dere beim Unterrichte jener fremden Sprachen, welche in

Staaten gesprochen werden, mit denen unsere Monarchie
im Kriegszustande sich befindet, jedweder aus den,
Überschwünge jugendlicher Gefühle etwa zu besorgenden
Störung des Unterrichtes rechtzeitig dadurch vorzubeu-
gen, daß den Schülern der ernste Zweck und der besondere
kulturelle Wert der Kenntnis fremder Einrichtungen und
Sprachen gerade an der Hand der gegenwärtigen Er-
eignisse aufgezeigt und ihnen die Notwendigkeit eines
solchen Studiums als einer patriotischen Aufgabe über-
zeugend dargetan werde.

— (Ein tödlicher Eisenbnlmunfnll.) Am 21. d. M.
vormittags ging der neun Jahre alte Bahnwächterssohn
Stanislaus «ebenik aus Luze auf der Eisenbahnstrecke
gegen Planina. I m Kilometer 477,203 beobachtete er
den gegen Trieft vorbeifahrenden Lastzug Nr. 69. Da
brauste der von Trieft nach Wien veckchrcnde Schnellzug
heran und riß den Knaben zu Boden, so daß er mit zer-
schmettertem Kopfe tot liegen blieb.

— (GinbruchZdiebstähle in Holzfällerhütten.)
I n der letzteren Zeit wurden in den Holzfällerhütten
im Gerichtsbezirke Vischoflack zahlreiche Euüiruchs-
dicbstähle verübt, ohne das; man dem Täter auf die
Spur kommen konnte. Der Dieb, der allem An-
scheine nach in allen Fällen ein und derselbe war,
benutzte die Abwesenheit dcr Holgarbeiter und der
Hirten und stahl ihnen aus den Hütten Lebens-
mittelliorräle, Kleider und sonstige Effekten. Als
sich diesertage eine Gcndarmeriepatrouille unter Assi-
stenz eines Forstaufsehers auf die Verfolgung des
Diebes begab, bemerkte sie nachts in der sonst un-
bewohnten Alpenhütte auf der Blcguä-Alpe ein
Licht. Als sie sich der Hütte näherte, kam aus dieser,
mit einer Spitzhaue bewaffnet, ein Mann, der auf
den Halt-Ruf die Flucht ergriff und im Dunkel der
Nacht verschwand. I n der Hütte ließ der Täter einen
mit Lebensrnitteln und anderen Effekten, die er in
verschiedenen Hütten gestohlen hatte, voll gefüllten
Sack zurück. Der Täter soll mit dem 1889 geborenen
Arbeiter Jakob öelik identisch sein, der schon Mitte
Juni d. I . von, 87. Inf.-Negimcnt desertiert ist.

— (Ertrunken.) Montag abends fuhr der in Selo
wohnhafte Tischergehilfe Paul Retina mit einem Kahn
ailf dem Laibachflusse herum. Infolge seiner Ungeschick-
lichkeit kippte der Kahn um; äetina fiel ins Wasser und
ertrank. Dienstag früh wurde er hinter dem Hause Za-
loger Straße 52 geborgen.

— (Erhängt aufgefunden.) Am vergangenen Sams-
tag entfernte sich der in Untcr-8i>ka wohnhafte Eisen-
bahtlkondukteur Lukas Cuznar mit der Bemerkung vo>n
Hause, er werde bald zurückkommen. Cuznar kam aber
nicht Ull.hr zurück und alle Nachforschungen blieben erfolg-
los. Vorgestern wurde er von einer Holzsammlerin im
Walde bei Koseze erhängt aufgefunden. Cuznar hatte slch
bei eincm Eisenbahnunfalle einen Nervenchok zugczogen
und cZ wurden bei ihm seit jener Zeit Spuren von ^lei-
steZsNrung wahrgenommen. So dürfte er denn die Tat
in uuMrcchmmgsfähigem Zustande begangen haben. Die
Leiche wurde in die Totenkammer nach St Vett rber-
führt

— (Brand.) Am vergangenen Donnerstag nachmit-
tags entstand im Wirtschaftsgebäude des Besitzers Anton
Keber m Ilovica ein Brand, der den Kuh- und den
Schwcincstall vernichtete. Die Tochter Christine, die
allein zu Hause war und das Feuer bemerkte, rettete die
Schweine und die Rinder bis auf ein Kalb, das im
Feuer umkam, alls dem brennenden Stalle. Die Ent-
stchungsursache des Feuers ist unbekannt.

^ (Große Erdäpfeldiebftähle.) I n der letzten Zeit
kamen in der Umgebung von Unter-^i^la und in IcÄca
auf den Ackern zahlreiche Erdäftfeldiebstähle vor, wobei
ein großes Quantum Erdäpfel gestohlen wurde. AIs Tä-
terinnen gelang es der Gendarmerie acht verheiratete
Frauenspersonen auszuforschen. Es wurden ihnen zu-
sammen bei 700 Kilogramm Erdäpfel konfisziert.

Dem Adler gleich, ein herrliches Gesellschaftsdrama
in drei Akten, kommt morgen Samstag im „Kino Ideal"
zur Vorführung. Es schildert uns das dramatische Ende
eines Abenteurers, seine Acroplanflucht führte sein schreck-
liches Ende herbei. Dem Adler gleich — aus den höchsten
Höhen. — Außerdem kinematographischer Bericht vom
nördlichen und vom südlichen Kriegsschauplätze. — Heute
Spczialabend „l it dem rührenden Gesellschaftsttrama
«Der Wahn ist knrz . . ."

Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich-Ungarn.
Zur Vorgeschichte des gegenwärtigen Krieges.
Wien, 25. September. Das „Fremdenblatt" schreibt:

I n einem von der britischen Regierung publizierten Be-
richte des früheren großbritannischen Botschafters in
Wien vom 1. Sepwnber d. I . , betreffend die Vorge-
schichte des gegenwärtigen Krieges, findet sich die von

selnem russischen Kollegen stammende Behauptung, der
österreichisch-ungarische Botschafter in Petersburg Graf
Szapani habe Herrn Sasonov mitgeteilt, daß Österreich-
Ungarn zustimme, diejenigen Punkte der Note an Ser-
bien, die mit der Erhaltung der serbischen Unabhängig-
keit unvereinbar schienen, einer Vermittlung zu unter-
breiten. Wie uns von informierter Seite mitgeteilt wirv,
entsprechen diese Angaben keineswegs den Tatsachen.

Nach dcr Natur des von der Monarchie in Belgrad unter-
nommenen Schrittes ist dies auch ganz undenkbar ge-
wesen. Die zitierte Stelle des Vorschafterberichtcs sowie
einige andere Wendungen in demselben sind offenbar von
der Tendenz eingegeben, durch die Behauptung einer an-
geblichen Nachgiebigkeit Österreich-Ungarns das Vor-
gehen dcr deutschen Diplomatie als die eigentliche Ur-
sache des Kriegsausbruches hinzustellen. Solche Versuche
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lönnm die Wahrheit nicht verdunkeln, daß Osterreich-Un-
yarn und Deutschland sich in dem Wunsche nach Erhal-
tung des europäischen Friedens begegneten. Wenn dieser
Wunsch nicht in Erfüllung gegangen ist, und wenn aus
der lokalen Abrechnung ein europäischer Konflikt ent-
standen ist, so kann dies ausschließlich nur dem Umstand
zugeschrieben werden, daß Rußland, indem es zuerst
Osterreich-Unaarn und dann Deutschland durch seine un-
gerechtfertigten Mobilisierungen bedrohte, den beiden
Hentralmächten den Kampf aufgezwungen und dadurch
zur allgemeinen Konflagration Anstoß gegeben hat.

Die Prinzen von Parma.

Wien, 24. September. Ausländische Zeitungen brin-
gen die Meldung, daß sich die Prinzen Sixtus und
Xaver von Parma trotz des Verbotes durch das italieni-
sche Gesetz unter den unter Führung Peppino Garibaldis
nach den französischen Schlachtfeldern gekommenen I ta-
lienern befinden. Wir sind ermächtigt, zu erklären, daß
diese Nachricht den Tatsachen keineswegs entspricht. Die
genannten Schwäger des Erzherzogs Karl Franz Josef
haben sich, wie bereits gemeldet, dem internationalen Ro-
ten Kreuz in Genf zur Verfügung gestellt. W^s die übri-
gen erwachsenen Prinzen von Parma anbelangt, gehört
Prinz Elias, wie bekannt, unserem Generalstabe an,
während Prinz Felix als einfacher Soldat bei unseren
Dragonern dient und Prinz Nenö in unser Freiwilligen-
Automobilkorps eingetreten ist.

Die Inspektionsreise des Erzherzogs Franz Salvator.

Brunn, 24. September. Erzherzog Franz Salvator
ist heute früh in Vrünn eingetroffen und wurde im
Bahnhöfe von den Spitzen der Vehärden begrüßt. Der
Erzherzog besichtigte vormittags die Krankenanstalten und
Spitäler und begab sich nachmittags nach Groß-Selowitz,
um auch dort das Vercins-Rcserucspital und anderwei-
tige Kriegsfürsorgeanstalten zu besichtigen. Um 9 Uhr
abends verließ Seine Hoheit Vrünn.

Ausfolgung der Urlaubsscheine.

Wien, 24. September. Von kompetenter Seite wird
darauf aufmerksam gemacht, daß jenen in häuslicher oder
sonstiger privater Pflege befindlichen verwundeten und
kranken Gagisten. welchen bisher ein Urlaubsschein noch
nicht zugekommen ist, ehestens einen solchen beim nächst-
befindlichen Stationskommandanten anzusprechen und
hicbci ein womöglich von einem Militärarzte ausgestell-
tes ärztliches Zeugnis, welches die voraussichtliche Hei-
lungsdauer angibt, vorzulegen haben.

Eine freiwillige Theologcnlegion in Ungarn.

Dcbreczin, 24. September. (Ungarbureau.) Ein
erhebendes Beispiel patriotischer Begeisterung haben in
diesen Tagen 40 absolvierte Seelsorger der reformier-
ten Kirche gegeben. Sie erschienen beim Bischof, welcher
Schritte unternommen hatte, um die zum Militärdienste
einberufenen Hilfsseelsorger vom Militärdienst befreien
zu lassen, und erklärten, daß sie eine Befreiung an-
gesichts der höchsten Interessen des Vaterlandes nicht
in Anspruch zu nehmen wünschen, sondern zum Waf-
fendienst bei der Truppe einrücken wollen. Der Bischof
unternahm im Honvedministerium Schritte, damit die
Ausbildung der freiwilligen Theologenlegion vorge-
nommen werde und sie zum Waffendienste auf den
Kriegsschauplatz entsendet werden können.

Keine Aufnahme der Angehörigen der feindlichen
Staaten in die Wiener Akademie.

Wien, 24. September. Die Akademie der bildenden
^Künste beschloß, die Ausländer aus jenen Staaten, mit

denen die Monarchie im Kriegsverhältnisse steht, von
der Aufnahme in die Akademie auszuschließen.

Die Cholera.

Wien, ^4. September. Zu dem gestern mitgeteil-
ten Cholerafall in Wien melden die Blätter von zu-
ständiger Stelle, daß sich der betreffende Offizier be»
reits außer Gefahr befiudet und daß der zweite Offizier,
der mit dem erkrankten zusammeu gekommen war, ab-
gesondert wurde. Alle üblichen Vorsichtsmaßnahmen
wurden getroffen. Für die Zivilbevölkerung liegt kein
Grund zu Besorgnissen vor, da die Verwundeten be-
reits auf dem Transporte überwacht werden und ab-
gesehen davon, daß in Wien mit seiner ausgezeichneten
Kanalisation und dem vorzügliche» Hochquellenwasser
ein Boden für die Verbreitung der Seuche gar nicht
gegeben ist. Ebensowenig droht von Ungarn, wo nnr
in einem Orte zwei Fälle vorgekommen seien, eine
Verbreitungsgefahr.

Der Zol l für Kakaobohnen.

Wien, 24. September. Bürgermeister Dr. Weis-
kirchner richtete an das Finanzministerium eine drin-
gende Eingabe, worin mit Rücksicht darauf, daß durch
die Störung des Seeweges der Versand der Kakao-
bohnen ab Holland nur auf dem Lande über Deutsch-
land erfolgen kann, und sich dcr Zol l bei der Einfuhr
zu Lande für den Waggon auf 5800 Kroueu anstatt
4800 Kronen zur See, mithin um 1000 Kronen mehr
stellt, das Finanzministerium ersucht wird, Anstalten
zu treffen, daß der Zol l für Kakaobohnen auf die
Kricgsdauer durchwegs auf den für die Einfnhr zur
See bestimmten Satz von 48 Kronen für 100 Kilo
ermäßigt werde.

Teutsches Reich.
Vom westlichen Kriegsschauplätze.

Berlin, 24. September. (Wolff-Vureau.) Der
Große Generalstab teilt mit: Großes Hauptquar-
tier, 23. September, abends. Auf dem rechten Flügel
des deutschen Westheeres jenseits der Oise steht der
Kampf. Nmfassungsversuche der Franzosen haben
keinerlei Grfolq gehabt. Ostwärts in dem Argonnen-
wald fanden heute keine größeren Kämpfe statt. Öst-
lich der Argonnen ist Varennes im Laufe des Tages
genommen worden. Der Angriff schreitet weiter vor.

Die gegen die Eperrforts südlich von Verdun
angreifenden Armeeteile haben heftige aus Verdun
über die Maas und aus Toul erfolgte Gegenangriffe
siegreich abgeschlagen und Gefangene, Maschinen-
gewehre nnd Geschütze erbeutet. Das Feuer der schwe-
ren Artillerie gegen die Sperrforts von Troyen,
les Paroches, Camp des Romains und Liouville ist
mit sichtbarem Erfolg eröffnet worden. I n Franzö-
sisch-Lolhrina.cn und an der Clsässer Grenze wurden
die französischen Vortruppen an einzelnen Stellen
zurückgedrängt. Eine wirtliche Entscheidung ist noch
nirgends gefallen.

Aus Belgien und aus dem Osten ist nichts
Neues zu melden.

Ein Tagesbefehl des Generalobersten von Hindenburg.

Berlin, 24. September. (Meldung des Wolff-Vu-
reaus.) Der Oberbefehlshaber der Ostarmec General-

oberst von Hindcnburg hat folgenden Tagesbefehl erlas-
sen: An die Soldaten der achten Armee! I h r habt
neue Lorbeeren um Enere Fahnen gewunden. I n zwei-
tägiger Schlacht an den Masurischen Seen und in mehr-
iägiger rücksichtsloser Verfolgung durch Lithauen hin-
durch bis weit über die russische Grenze hinaus habt I h r
nun die letzte der beiden in Ostpreußen eingedrungenen
feindlichen Armeen, die aus den 11., I I I . . IV., X X .
und X X I I . Armeekorps sowie dem I I I . sibirischen Ar-
meekorps, der 1., und 5. Schützenbrigade, der 53., 54.,
56., 57., 72. und 76. Reservedivision und der 1. und
2. Gardekavalleriedivision bestehende Wilnaer Armee
nicht nur geschlagen, sondern zerschmettert. Bis jetzt
sind mehrere Fahnen, etwa 30.000 unVerwundete Gefan-
gene und mindestens 150 Geschütze, viele Maschinen-
gewehre und Munitionskolonncn sowie zahllose Kriegs-
fahrzeuge auf den weiten Gefechtsfeldern aufgebracht wor-
den. Die Zahl der Kriegsbente nimmt aber immer noch
zu. Eurer Kampfcsfreudigkeit, Euren bewunderungs-
würdigen Marschleistungen und Eurer glänzenden Tap-
ferkeit ist dies zu verdanken. Gebt Gott die Ehre, er wird
auch ferner mit uns sein. Es lebe Seine Majestät der
Kaiser und König!

38.0NN Eiserne Kreuze.

Berlin, 24. September. Wie die „Tägliche Rund-
schau" erfährt, wurden im jetzigen Feldzuge bisher 38.000
Eiserne Kreuze erster und zweiter Klasse verliehen.

Die wirtschaftliche Rüstung Deutschlands.

Berl in, 24. September. (Meldung des Wolss-
Bureaus.) I n der heutigen Sitzung des Aufsichts-
rates der deutschen Bank wurde seitens des Vorstandes
unter besonderer Berücksichtigung des großen Erfolges
der Kriegsanleihen auch darauf hingewiesen, daß das
Deutsche Neich auf Grund des gesunden Aufbaues
seiner Voltswirtschaft, der von keinen, anderen Staate
erreichten Kreditoperation nnd der sorgfältigen Vor«
bereitnng der finanziellen Mobilmachung wirtschaftlich
und finanziell so stark gewappnet ist, daß es den
Krieg nach allen Seiten hin bis zum vollen, die po-
litische und wirtschaftliche Zukunft Deutschlands
sichernden Erfolg durchkämpfen wird.

Graf Georg Waldeck-Pyrmont schwer verwundet.

Verlin, 24. September. Dem „Lokalanzeiger" zufolge
wurde Graf Georg Waldeck-Pyrmont, Mitglied einer Ne-
benlinie des regierenden Fürstenhauses, in der Schlacht
bei (5halons durch einen Schrapnellschuß m die Hüfte
schwer verwundet.

Die Berliner Börse.

Ber l in, 24. September. Die Unterhaltung der
Vürsebesucher drehte sich um den gestern bekannt ge-
wordenen Erfolg zur See und die aussichtsvolle
Lage auf dem westlichen Kriegsschauplatze. Überall
herrschte Zuversicht auf eine glückliche Beendigung des
gesamten Krieges. Für schweizerische, russische, franzö-
sische und belgische Noten bestand auch heute Nachfrage.

i.
Die Einsetzung des Erzbischofs von Posen-Gnesen.

Berl in, 24. September. Dem Erzbischof von
Posen-Gnesen, dessen feierliche Einführung heute statt-
findet, ist vom Reichskanzler von Bethmann Hollweg
folgendes Telegramm zugegangen: Eurer eizbischöftichen
Gnaden beehre ich mich am heutigen Tage meine
aufrichtigsten Glückwünsche auszusprechen. Sie besteigen

Karte zu den Kämpfen um Paris.
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den Stuhl des heiligen Adalbert in einer ernsten,
entscheidungsuullen Zeit, in der die gesamte Bevöl-
kerung der Erzdiözese unterschiedslos dem Rufe unseres
geliebten Kaisers fulgend ihre vaterländischen Pflichten
in freudiger Einmütigtelt erfüllt. Gott schcnle Ihrer
Arbeit seinen reichen Segen zum Wohle der Diözese
und des Vaterlandes!

Steckbrief gcgr« dcn flüchtigen Redakteur Wetterte.

Berlin, 25. September. Das Kriegsgericht hat gegen
den katholischen Priester und Redakteur WetterlöMolmar,
der flüchtig ist, einen Steckbrief erlassen. Gegen Wetterlü
wird die Untersuchungshaft wegen Kriegsverrates ver-
hängt. Es wird ersucht, lhn zu ergreifen und auszulie-
fern. Gleichzeitig wird das gesamte Vermögen, das er
besitzt oder das ihm in einem späteren Zeitpunkt zufällt,
mit Veschlag belegt.

Her Seekrieg.
Der Untergang der drei englischen Kreuzer. »

London, 24. September. (Über Berlin.) Die „T i -
mes" fchlagen anläßlich des Unterganges der drei engli-
schen Kreuzer vor, die deutsche Küste mit einem Minen-
gürtel zu umgeben und den Feind einzuschließen. „Daily
Mai l " meldet über den Untergang der drei Kreuzer fol-
gende Einzelheiten: „Aboulir" wurde im Kohlenraum
von dem Torpedo getroffen. „Crcssy" wurde durch deu
ersten Torftedoschuß nicht ernstlich beschädigt, obwohl die
Erplosion heftig war. Während die Rettungsboote aus-
gesetzt wurden, stand die Mannschaft bei dcn Geschützen
und gab einen Schuß auf das Periskop des Unterseeboo-
tes ab, das sich wenige Sekunden zeigte. Nachdem
„Cressy" von einem zweiten Schusse tödlich getroffen
worden war, warf die Mannschaft Stühle und Tische
über Vord, um sich daran festzuhalten. Die Besatzung der
drei Kreuzer zählte insgesamt 2730 Mann.

London, 24. September. (Über Berlin.) Die engli-
schen Zeitungen besprechen den Untergang dcr Kreuzer
und betlagen mehr den Verlust der Mannschaften als
den dcr Schiffe, dle einem älteren Typ angehört hätten.
Sie betonen, England müsse ebenfalls mehr Gebrauch
von Unterseebooten und Minen machen. — Dcr „Man-
chester Guardian" sagt, man dürfe den Verlust der Schiffe
nicht leicht nehmen. Hätten englische Unterseeboote in
wenigen Minuten drei Kreuzer zerstört, so hätte man
das eine brillante Leistung genannt.

London, 24. September. (Über Berlin.) Aus Ymui-
den wird gemeldet: Um 9 Uhr vormittags ging ein Zug
mit Überlebenden von den britischen Kreuzern, die nach
dem Beschluß dcr Behörden während des Krieges in Am-
sterdam bleiben sollten, dorthin ab. 21 Verwundete, dar-
unter ein Schwcrvcrwundeter, wcrdeu in Imuiden blei-
ben. Unter dcn Überlebenden befinden sich 20 Offiziere,
ein Sanitätsoffizier und ein Geistlicher.

Rom, 23. September. Die Vernichtung dreier großer
englischer Kreuzer durch ein deutsches Unterseeboot hat
hier unacmein großen Eindruck gemacht. Die heutige rö-
mische Äbendftresse äußert sich folgendermaßen: „Poftolo
Nomnno" schreibt: Für unsere Marine hat diese Tat
unter der Berücksichtigung unserer maritimen Lage eine
große, hervorragende Bedeutuug. Diese Episode ist der
springende Punkt des Tages, während noch die Schlacht
zwischen den Franzosen nnd deu Deutschen ohne hervor-
stechende Veränderung andauert. „Vita" sagt: Dcr Ver-
lust dieser drei schönen Schiffe ist auch für eine grandiose
Flotte, wie die englische, fühlbar. Aber größer wie der
Materialschaden wird für England der moralische Aus-
schlag fühlbar sein. „Tribuua" schreibt:. Die Vernichtung
englischer Kreuzer ganz nahe bei der belgischen Küstc be-
weist, daß die Anwendung der Unterseeboote im moder-
nen Kriege, wcnn sie von kühnen und geschickten Leuten
geführt sind, viel einschneidender ist, als bisher Flotten-
sachverständige glaubten. Unsere Aufmerksamkeit ist also
heute auf diese Unterseeboote gerichtet, denen eine be?
merkensucrte Bedeutung in diesem Kriege zufallen dürfte.
„Giornale d'Italia" erklärt: Die neue und schreckliche
Waffe der Unterseeboote hat die Probe bestanden und
glänzend triumphiert. Das gestrige Ergebnis beweist,
welch schweren Fehler die Engländer begangen haben,
als sie glaubten, sich durch die Vcrdammuug der feind-
lichen Flotte zur Unbeweglichkeit die volle Beherrschung
d.s Meeres sichern zu können. Sie haben nicht genügend
die Gefahr der Unterseeboote in Rechnung gestellt und
bezaylcn jeyt die Strafe für ihr übertriebenes Vertrauen,
in ihre Stärke.

London, 23. September. I n Harwich eingetroffene
Überlebende von in dcn Grund gebohrten drei englischen
Panzerkreuzern haben erklärt, der Angriff des deutschen
Unterseebootes sei an cincr Stelle erfolgt, die feit Wo-
chen sorgfällig abgesucht worden war.

Der Kreuzer „Emden".

London, 24. September. (Über Berlin.) Nach einer
Meldung des „Daily Telegraph" aus Kalkutta hat der
Kreuzer „Emden" der Handclsschiffahrt im bengalischen
Meerlinsen einen Schaden im Betrage von 18 Millionen
zugefügt.

Ein Schlepper aufgeflogen.

Grimsby, 24. September. (Über Berlin.) Ein Schlep-
per ist heute auf eine Mine gestoßen und aufgeflogen. Von
der Mannschaft wurden sechs Personen getötet.

Frankreich.
Die Stockung des Handels in Frankreich.

Paris, 24. September. (Über Verlin.) Dem „Petit
Parisien" zufolge fand in Lc Havre am 20. d. eine
Konferenz des Handclsministers Thomson mit den Prä-
fekten und den Vertretern der Behörden sowie den Han-
delskammern statt. Der Abgeordnete Siegfried erklärte,
um die Geschäfte möglichst schnell wieder in Gang
zu bringen, sei es unerläßlich, den Post- nnd Tele-
grafthenverkehr zu erleichtern. Feruer müsse der Kauf-
mann Wechsel umsetzen tonnen. Dazu sei erforderlich, daß
die Banque de France sich gegenüber dem gesunden
Handel weitherziger zeige. Der Minister wies auf die
Notwendigkeit hin, jede Entwertung dcr Banknoten zu
verhindern, und versprach eine Besserung des Post-
vertchres.

E in Mörserschuß auf die Kathedrale vou Reims.

Berl in, 24. September. (Meldung des Wolff-
Bureaus.) Großes Hauptquartier, 23. September. Der
Obertommandierende dcr bei Reims kämpfenden
Trnppen meldete der obersten Heeresleitung heute
Folgendes: Wie nachträglich festgestellt wurde, ist auf
die Kathedrale von Reims auch ein Mörserschuß ab-
gegeben worden. Nach Meldungen des xten Armee-
korps ist dies notwendig gewesen, weil es nicht möglich
war, mit dem Feuer der Feldartillerie die deutlich
erkennbare feindliche Beobachtungsstelle von der Ka-
thedralc zu vertrcibeu.

Die Kunstschätze des Louvre in Sicherheit.
Paris, 24. September. Die Kunstschätzc des Louvre

wurden in Sicherheit gebracht. Alle Fenster wurden ver-
mauert. Die Mona Lisa wurde nach Toulouse gebracht.
Ähnliche Vorkehrungen wurden in allen Museen von
Paris getroffen.

Rußland.
Witte über die Lage Rußlands.

Frankfurt am M a i n , 23. September. Der
„Frankfurter Zeitung" wird ans Zürich geschrieben:
Nach dem Blatte „Rjec" empfing Graf Witte die
Journalisten von Odessa und sprach mit ihnen über
die Lage Rußlands in dem gegenwärtigen Kriege.
Das Blatt schreibt: Der klarste Kopf des Zarenreiches
erklärte, man solle Nußlands eigene Macht nicht über-
schätzen. Der Krieg könne noch viel überraschende
Dinge zu Tage bringen, denn der Feind sei sehr
mächtig. Die Lage sei außerordentlich ernst. Man
dürfe sich nicht falschen Hoffnungen hingeben nnd
anch dem Volke keine uuwahren Siegesmeldungen mit-
teilen. Die Journalisten sollten alles tun, um die
Bevölkerung auf vielleicht eintretende schwere Nieder-
lagen vorzubereiten.

Hie Türkei
Das Verhältnis zu Griechenland.

Konftantinopel, 24. September. Nach dem „Tanin"
beschoß die Pforte, da ihre wiederholten Schritte in
Athen gegen durch die griechischen Behörden in Maze-
nicn erfolgte Beschlagnahme von Güten: abwesender Mo-
hammedaner wirkungslos geblieben sind, einen letzten
Schritt zu unternehmen. Sollte dieser innerhalb einer
bestimmten Frist zu keinem Erfolg führen, würde die
Pforte zu Vergeltungen schreiten.

Tclegrammwechscl zwischen dein Sultan und dem
Deutschen Kaiser.

Konftantinopcl, 24. September. Wie der „Ikdam"
meldet, hat dcr Sultan an Kaiser Wilhelm anläßlich
der Verwundung des Prinzen Joachim ein in sehr herz-
lichen Worten gehaltenes Telegramm gcricht-ct. I n seinem
Antworttelcgramm dankt der Kaiser in ebenso herzlicher
Weise.

Bulgarien.
Der Mißerfolg Buxtons in Sofia.

Sofia, 23. September. I n Besprechung des jüngsten
Vortragcs des Präsidenten des Balkankomitces Nuxton,
in dem dieser sagte, er sei zu seiner Herreise von dem
schrecklichen Gedanken bewogen worden, daß Bulgarien,
das alle Sympathien Englands befitzt, vielleicht in die
Reihen der Gegner Englands treten könnte, sagt „Poli-
tika": „Wir erinnern uns, welche Nolle England bei dcr
Vereinigung Bulgariens mit Ostnimelien spielte, nach-
dem es auf dem Verliuer Kongreß zur Zerreißung der
bulgarischen Länder beigetragen hatte. Es wäre auch
interessant zu wissen, warum Sir Edward Greti trotz sei-
ner Sympathien für Bulgarien d!c neuerliche Zerreißung
dcr bulgarischen Länder auf der Bukarester Konferenz
duldete und den Vorbehalt Österreich-Ungarns und Ruß-
lands bezüglich dcr Revision des Vukarester Vertrages
nichl unterstützte, sondern mit der ihm eigenen Kaltblü-
tigkeit erklärte, wer die Revision wolle, müsse sie mit den
Waffen auferlegen.

Albanien.
Übernahme der Regierung durch den Senat.

Nom, 24. September. Die „Agenzia Stefaui" meldet
aus Durazzo vom Gestrigen: Heute versammelten sich
28 von den Abordnungen der Kazas Albaniens mit
Ausnahme jener von Allessio, Skntari und dem Epims
entsendeten Senatoren, welche mit 19 Stimmen Mu-
stapha Bci zum Präsidenten wählten. Dcr Senat hat die
Regierung Albaniens bis zur Wahl eines neuen Für-
sten übernommen nnd wird zu diesem Zwecke für die
verschiedenen Dienslzwcigc Direktionen einrichten sowie
Gouverneure und Beamte ernennen. Man bezeichnet es
als wahrscheinlich, daß in nächster Zeit auch mit den
übrigen Bezirken Albaniens ein Einvernehmen zustande
kommt.

Norwegen.
Der Friedenspreis des Noliel-Inftitutes.

Christian!«, 24. September. lÜber Berlin.) Der
Philosoph Anathon Aal, Professor an der hiesigen
Universität und ehemaliger Dozent in Halle, schlug
in einem Vortrage vor, den Friedenspreis des Nobel«
Institutes in Christiania keinem einzelnen zuzuerkennen,
sondern die hiefür bestimmte Summe zur Aufklärungs-
arbeit für den Frieden zu verwenden, damit eine
internationale Bewegung gcfchaffen werden könne zu
dem Zwecke, daß künftig Kriege nur nach Volks-
abstimmungen möglich feien.

Her Krieg in den Kolonien.
Ein Gefecht in Deutsch-Ostafrika.

London, 24. September. (Über Berlin.) Aus
Nairobi (Deutsch.Ostafrika) wird unter dem 21. d.
berichtet: Eine deutsche Truppe, deren Stärke un«
bekannt ist, griff am 19. d. im Voi-Distrikt, zwanzig
Meilen von der Grenze einen Posten an. Nach einem
stundenlangen scharfen Gefechte zogen sich die Deutschen
unter Zurücklassung von acht Toten zurück. Das Wolff-
Bureau bemerkt hiezu, es dürfte sich hiebei um farbige
Soldaten handeln. Der Verlust der Engländer ist
nicht angegeben.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
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Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

10 3«, Normale 13 6°.

PferdesätteLWertheim-Kassa
und eine Kopierpresse i

sind zu verkaufen: Erjavecstrasse Nr. 14.
Spende. Dio Firma «Chemische Fabrik Dr. Keleti

& Muranyi> hat, dio wohltätigen Zwecke der Gesellschaft
vom Roten Kreuzo würdigend, der österreichischen Gesell-
schaft 1000 Flaschen Lysoform -Desinfektionsmittel gratis
gespendet, das gleiche Quantum auch dor ungarischen Ge-
sellschaft vom Roten Kreuze.

Danksagung.
Für alle wohltuenden aufrichtigeil Beileids«

bezeigunycn, die uns anläßlich des unersetzlichen Ver.
lustes unserer innigstgelicliten Mutter, Großmutter
und Schwiegermutter, drr Frau

Ottilie Menta
in so großer Anzahl zugelommen sind, sowie für
die zahlreiche ehrende Beteiligung an dem iieichen»
bcgängmsse dcr teuren Heimgegangenen, bitten wir
unseren wärmsten Dank entgegenzunehmen. 3b?4

La ibach , am 2b. September 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Amtsblatt.
3540 3 - 3 Nc V 230/13/23

. Odikt.
Vom l. l. Oberlandesgerichte für Steier.

mart. Kärnten und Kram in Graz wird be»
llllmt gemacht, daß das t. k. Bezirksgericht
Laibach die Erhebungen zur Ergänzung des
dortigen Grundbuches durch Eintragung der
noch in keinem öffentlichen Buche vorkommenden
Liegenschaften als: Grd. Parz. 330/2 und 330/3
verlassenes Flußbett Katastralgemeinde Zwi»
schenwässern in eine neu zu errichtende Einlage
und Grd. Parz. 1027/2 verlassenes Flußbett
'Kataftralgeineinde Oberpirnitsch in eine andere
neu zu errichtende Einlage gepflogen und die
Emtragung dieser Liegenschaften in die vor«
bezeichneten Grundbuchseiulageu verfügt hat.

. Infolgedessen wird in Gemähheit der Ve»
Ammungen des Gesetzes vom 25. Jul i 1871,
N . G . N l . N r . 9 6 . d e r

1. O k t o b e r 1914

als der Tag der Eröffnung dieser Einlage hin»
sichtlich der bezeichneten Liegenschaft mit der
allgemeinen Kundmachung festgesetzt, daß von
diesem Tage an neue Eigentums«, Pfand- und
andere bücherliche Rechte auf diese Liegenschaft
nur durch Eintragung in dieser Einlage er
worbcn, beschränkt, auf andere übertragen oder
aufgehoben werden können.

Zugleich wird zur Richtigstellung dieser
Grundbuchseinlage, die bei dem l. l. Bezirks»
gerichte in Laibach eingesehen werben kann, be»
züglich der erwähnten Liegenschaft das in dem
obdezogeuen Gesetze vorgeschriebene Verfahren
eingeleitet und werden demnach alle Personen,

»,) welche auf Grund eines vor dem 1. Ol»
tober 1914 erworbenen Rechtes eine Änderung
der in dieser Einlage enthaltenen, die Eigen-
tums« ober Besitzverhältnisse hinsichtlich der
erwähnten Liegenschaft betreffenden Eintra»
aungcn in Anspruch nehmen, gleichviel, ob die
Änderung durch Ab>, Zu- oder Umschreibung
durch Berichtigung der Bezeichnung der Lie»
genschaft oder der Zusammenstellung von Grund-
buchslörpern oder in anderer Weise erfolgen
s o l l ;

d) welche schon vor dem 1. Oktober 1914
auf diefe Liegenschaft oder auf Teile derselben
Pfand«, Menstbarleits» oder andere zur bücher.
lichen Eintragung geeignete Nechte erworben
haben, soferne diese Rechte als zum alten Laste»'
stände gehörig eingetragen werden sollen —
aufgefordert, ihre diesfalligen Anmeldungen,
und zwar jene, welche sich auf die Velastungs»
rechte unter d) beziehen, in der im 8 12 obigen
Gesetzes bezeichneten Weise längstens bis zum

letzten Zeze»nber 1914

bei dem l. t. Bezirksgerichte in Laibach einzu«
bringen, widrigens das Recht auf Geltend»
machung der anzumeldenden Ansprüche der»
jenigen dritten Personen gegenüber, verwirkt
wine, welche bücherliche Rechte auf Grundlage
dl>r in dieser Grundbuchseinlage enthaltenen
und nicht bestrittenen Eintragungen im guten

Glauben erwerben. — An der Verpflichtung
znr Anmeldung wird dadurch nichts geändert,
daß das anzumeldende Recht aus eincm außer
Gebrauch tretenden öffentlichen Buche oder aus
einer gerichtlichen Erledigung ersichtlich oder
daß ein auf dieses Recht sich beziehendes Ein»
schreiten der Parteien anhängig ist. — Eine
Wiedereinsetzung gegen das Versäumen der
Edittalfrist findet nicht statt, auch ist eine Ver>
längerung der letzteren für einzelne Parteien
unzulässig.

Graz, am 4. September 1914.

3549 3 - 2 I . 2815 B. Sch. R.

Konkursausschreibung.
An der dreillassigen Volksschule in Horjul

gelangt die Oberlehrerstclle mit den gesetzlich
normierten Bezügen nochmals und zwar mit
dem Beisätze zur definitiven Nesehuug, daß die
schon eingelangten Gesuche auch für die neuer»
liche Kontursausschreibung Gültigkeit behalten.

Die gehörig instruierten Bewerbungsgcsuche
sind im vorgeschriebenen Dienstwege bis zum

25. Oltover 1914

Hieramts einzubringen.
Die im lrainischen öffentlichen Bollsschul-

dienste noch nicht definitiv angestellten Bewerber
haben durch ein staatsärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie die volle phy»
fische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Laibach,
den 18. September 1914.

3550 3—2 A I 453/14/4
Oklic,

s katerim se kličejo dediči, ka-
terih bivališče je neznano.
Dne 18. maja 1914 je v Ljubljani

zamrla Erna Podržaj, soproga gostil-
ničarja iu posestnika.

Ker ni zapustila poslednje volje,
pridejo v poštev zakoniti dediči, med
njimi: 1.) Margareta JazbinŠek omož.
Krainz na NemSkem. 2.) Ivan Jaz-
binŠek, bivši blapec v Gradcu. 3.) Ma-
tija Jazbinäek, rudar na Nemškem.
4.) Alojzija Ribič v Kaliäovcu. 5.) Josip
Jazbinšek v Bosni. 6.) Jera Jazbinäek,
bivša dekla v Ljubljani, poteni v
Opatiji. 7.) Julijana Jazbinsek v Za-
grebu.

Ker je sodišču bivališče gori
imenovanih neznano, pozivljajo se
taisti, da se v enem letu od spodaj
imenovanega dne pri tem sodišču
javijo in zglasijo za dediče, ker bi
se sicer zapušČina obravnavala le z
zglasivšimi se dediČi in z njim po-
stavljenim skrbnikom Martinom Burja,
c. kr. sodnim nadoficijalom v pokoju
v Ljubljani.

C. kr. okrajno sodisöe Ljubljana,
odd. I., dne 19. septembra 1914.
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theken. Hauptdepot: L. Schwenks Apotheke, Wien-Meidling. Die zahlreichen Nachahmungen, dio L n i e r i
Originalmarke nie erreiohen, beweisen die vorzügliche Qualität von Lusera Touristen - Pflaster. —

I t * Aohtung vor Imitationen. ~W 1483 15 13

Najnižje cene! Najnižje cene!

Pogrebni zavod v Ljubljani
Ppešernova ulica 44

prireja

= pocpp^l»^ —
v Ljubljani in na deželi od najpreprostejše do najelegant-
nejše vrste, v odprtih kakor tudi s kristalom zaprtih vozovih.

= = = = = Imu bogato zalogo —

vseh potrebščin za mrliče,
kakor : kovinaste in Iepo okrašene lesene krste, čevlji, venci,

umetne cvetlice, kovine, porcelan in biseri.

Zla8ti 8e tudi priporoča tistim sorodnikom na deželi, ki imajo
svojce v d e ž e l n i bOlniCi. Te pogrebe oskrbuje po izredno

nizkih cenah.

Zahteva naj vsakdo o potrebi cenik in se bode
prepričal, da so cene znatno nižje kakor drugod!

Za slučaj potrebe se vljudno priporoČa

Billigste Preise! Billigste Preise!

Bestattungsanstalt in Laibach
Ppeser>nova ulicct 44

arrangiert

in Laibach und auf dem Lande von der einfachsten bis zu
der elegantesten Art, in offenen wie auch mit Kristall ge-

schlossenen Wägen.
Verfügt ü b e r e i n r e i c h e s L a g e r

aller Leichenrequisiten,
als: Metall- und schön dekorierte Holzsärge, Schuhe, Kränze,

Kunstblumen, Metalle, Porzellan und Perlen.
Insbesondere empfiehlt sich die Anstalt jenen Verwandten auf dem
Lande, die Angehörige im Landessp i ta le haben. Diese
Begräbnisse werden zu außerordentlich niedrigen Preisen besorgt.

Jedermann verlange im Bedarfsfalle die Preisliste
nnd er wird sich überzeugen, daß die Preise be-

deutend billiger sind als anderswo!
Im Bedarfsfalle empfiehlt sich höflichst

33291 JTojsof Turk.
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Berliner und Wiener reizende Neuheiten
in Damen- und Mädchen-Konfektion sowie allergrößte Auswahl in Herren- und Knabenkleidern, angelangt 3-2

A n e r k a n n t l»*lllfif«*«s Ä*M*«S1««&« A n e r k a n n t tolllftgfsAc» Ä**"«5i»«Bw

Laibacher — früher Englisches — Kleidermagazin 0. BERNATOVIČ, Laibach, Mestni trg 5 — 6.

4, & £ Sfaberne
= Laibach. =

Spezialgeschäft
für Strickwaren und Trikotagen.
Reichhaltiges Zager in ^/[ilitär-^eldwäsche aus

reiner Schafwolle und Kamelhaar, u. jw.:

Sturmhauben, Sweaters, Westen, Trikot-

hemden, JLeibl und l[nterhosen, Socken>

SlipPer> Kniewärmer, Leibbinden, fjrust-

schüt^er, S^aw^S, „SVafoen, Handschuhe etc.

Kamelhaardecken, Jetra-Wäsche, ^r/z/a/s"äc^e,
Pflegerinnen-Kleider und -Schürzen,

•. - z Stnckwolle. -
^ Anfang Oktober beginnt der unterricht im 2~2

ScMttzeicIinßn, Znsclmeiden i K l i ß i a c t a
nach bestem Systeme. Zahlung nach Vereinbarung.

Adresse: Th. Hubmayer, Laibach. Rathausplatz
Nr* 2 4 , II. St . Aufnahme der Schülerinnen das ganze Jahr.

Wir bitten höllichst alle unsere werten Kunden, iu ihrem eigensten Interesse
den etwaigen Bedarf in

Lysoform
Desinfektionsmitteln unB möglichst sofort zu überschreiben, da dieselben nach
der Reihenfolge des Einlaufes erledigt werden und die Nachfrage nach dieBem
anerkannt vorzüglichen Desinfektionsmittel begreitiicherweise eine große ist. Bei
Aufträgen, die für Krankenhäuser oder

für das Rote +
bestimmt sind, bitten wir die Herren Apotheker und Drogisten, eine diesbezügliche
amtliche Bescheinigung beizulegen, wodurch wir die Bahnexpedition noch be-
schleunigen können. Infolge dor geänderten Geldverhältnisse verkaufen wir vorläufig

Lysoform
nur gegen Kassazahlung oder Nachnahme, hoffen jedoch, daß diese Maßnahme
nicht lange dauern wird. — Wir unterhalten in Wien größeres Lager. — Die
Expedition ist ungestört. — Lysoform-Werke, UJpeat, Dr. Keletl
ft Mur&nyl, ohemiiohe Fabrik. 3312 4—2

Handelskurs für Mädchen
des

A. WEINLICH IN LÄIBÄCH
Gegründet 19OO. ErjaveCStraSSe 12. Gegründet 19OO.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. September. Vorzüg-
liche Gelegenheit, sich in der deutschen Sprache zu vervoll-
kommnen. Anmeldungen während der Ferien bis 1O. Sep-
tember schriftlich erbeten. 2964 10

^ l?i lM

M Jahrgang «il4/il5 > M

53 Hefte zu je M 5.3« ^

Oer neue Jahrgang wird !
neben vielen illustrierten !

Krlegsartiteln auch l

liierarlsch wertvolle
Knegsbriefe

angesehener Oichter
und Schriftsteller,

die als Mitlämpfer oder Korre^
spondenien <n»Feldesind,bringen.
Daneben gelangen zurVeröffeni-
lichung ein Fl iegerroman von

O. llsedom: Höhenretord
und der neue Ottoman von

3iudolfpresber:
Oer Rubin 0er Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und
Erzählungen, belehrende und

unierhaltenbe Artilel usw.

prächtiger Bilderschmuck
plobthtft send«! ,ur Ansichi und Ae<

^ sttNungen auf,!Ulena' nlmm< enigege»

! Jg. n. Kleinmnyr ä> Fed. ßam-
berg« ßuchl)andlu!,g, Laibach,

ßongrtfzplah Nr. 2.

z ^ = Soeben beginnt zu erscheinen: = :

Illustrierte (icschicbtc

Weltkrieges
allgemeine Kncgszcitung

Jede Olocbe erscheint ein Best; Preis $o Beller, mit Postzusendung a fisHer.

Reft i bereitwilligst zur Einsichtnahme i

Abonnements zur pünktlichsten Zustellung durch

Tg. v. Kleinntayr & Ted. Bambergs Buchhandlung
in Caibacb, Honarcssplalz Hr. 2.

D r u c k u n d « e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . N a m b e r g .


